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——-ZJ

Jn einigen Monaten

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.
Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts. Telephon Nr. 1047.

9. JahT

ſteht das deutſche Volk wieder vor ſeiner wichtigſten Aufgabe, vor der

Reichstagswahl.
Wer ſein heiligſtes Recht, das allgemeine, gleiche und geheime Wahlrecht mit vollem Bewußtſein aus-

üben will, muß ſich vorher über den Stand der politiſchen Verhältniſſe allſeitig informieren durch regelmäßiges

Leſen einer Tageszeitung.
Er muß ein Blatt leſen, das frei und offen die Rechte des Volkes vertritt, unbeſchadet aller Verfolgungen und Verleum-
dungen, die es treffen. Der Arbeiter und Kleingewerbetreibende muß eine Preſſe haben, die entſchieden Front macht
gegen die uferloſe Flottenpolitik, gegen die China-Abentener, gegen neue Aderläſſe des Volkes in Geſtalt
von indirekten Steuern, gegen die Aufhebung des Koalitionsrechts nach dem Jdeal der Stumm, Poſa-
dowsky u. ſ. w.

Das einzige Blait, das für die Arbeiter und ſonſtigen kleinen Leute in Betracht kommt, iſt das

Volksblatt.Das halleſche Volksblatt iſt offizielles Organ der Sozialdemokratie für acht Wablkreiſe.
und ohne irgendwelche Furcht die Jntereſſen der Armen und Unterdrückten.

Es vertritt rückſichtslos
Es kritiſiert freimütig die Mißſtände, an denen

unſere Gegenwart ſo reich iſt, und wird auch ferner den Rat und Hilfeſuchenden eine Zuflucht bieten.
Jn keiner Arbeiterwohnung darf, beſonders angeſichts der bevorſtehenden Reichstagswahl,

das Arbeiterorgan, das halleſche Volksblatt, fehlen.
Heiß wird der Kampf bei der Reichstagswahl werden unſere Gegner werden alles aufwenden, um ihren Plänen

genehme Abgeordnete in den Reichstag zu ſenden. Jn dieſem Kampfe ift die Preſſe die beſte Waffe
Darum Arbeiter, Kleingewerbetreibende, kleine Beamten, abonniert ein Blatt, das für euch kämpft, für euch arbeitet,

für euch ſtreitet.
Da das Volksblatt einen ſehr ausgedehnten Verbreitungskreis hat, kann es auch allen Jnſerenten nur empfohlen

werden und iſt der Erfolg des Jnſerierens ſicher ein guter.
Abonniere alſo jeder ſchon für Februar und März.

ins Haus 1 M., durch die Poſt bezogen 1.10 M.
Der Abonuementspreis beträgt für dieſe zwei Monate frei

Redaktion und Expedition.

Tagesgeſchichte.
Das geheime Rundſchreiben des Grafen Poſadowsky

iſt wie der Herr Staatsſekretär im Reichstage ſelber zu
gegeben hat veranlaßt worden durch eine Eingabe des
Bundes deutſcher Baugewerks-Jnnungen, worin dieſelben
verſchärfte Strafbeſtimmungen gegen den Mißbrauch der
Koalitionsfreiheit fordern, unter dem Vorgeben, die zur Zeit
geltenden Strafparagraphen ſeien nicht ausreichend, um die
Arbeitswilligen gegen den Terrorismus der Streikenden zu
ſchärn, was ſich namentlich bei dem Berliner Maurerfſtreik
des vergangenen Jahres gezeigt haben ſoll. Beweiſe hat die
Bauzewerks Jnnung für ihre Behauptung freiliq, nicht er-
bracht.

Was es mit dieſem Terrorismus auf ſich hat, mögen fol
gende Zahlen beweiſen: An der Arbeiteniederlegung waren
7635 Perſonen beteiligt. Bei der bekannten Wachſamkeit
der Behörden iſt anzunchmen, daß faſt keine einzige Aus
ſchreitung ſeitens Streikender unenideckt geblieben iſt. An
gezeigt waren insgeſammt 48 Perſonen, von dieſen mußten
26 vom Gericht freigeſprochen werden. Bioß 22 wurden
verurteilt, davon nur 8 auf Grund drs S 153. Es wur
den Geldſtrafen bis zu 30 Mk., Gefängnisſtrafen von drei
Tagen bis zu 1 Jahr erkannt.

Alſo während einer Lohnbewegung, die ſich über 8 Mo
nate hinzog, fanden ſich unter 7635 Streikenden nur 22,
die ſich aus Anlaßz des Streiks ſtrafbirer Hardlungen ſchul-
dig machten. Und da ſpricht die Bangewerks-Janung von
einem Terrorismus der Streifenden. Nun ja, wir wiſſen,
wie es gemacht wird.

Den Roten Adlerorden l. Kiaſſe mit Eichenlaud
erhielt gelegentlich des Geburtstages des Kaiſers v. a. auch
der Graf Poſadowsky

Agitationsſtoff für Flottenfexe. Jn Kit
iſt nach einem Telegramm in der Nacht zum
deutſche Matroſe Schulz vom Panzerkreuer „Kai er“ auf
dem äußerſten deurſchen Poſten in Thirro von Chineſen er
mordet worden. Maßnahmen zur Ermittelung der Thäter
ſind eingeleitet Nach der Stelle, wo der Mord geſchahb,
hat man ſofort Kompagnien Soldaten detachiert. Gegen
derartige Ueberfälle helfen noch ſo viele So daten und Kriegs-
ſchiffe durchaus gar nichts. Wirkſam dagegen kann nur ein
Freundſchaftsverhältnis der Chineſen mit den Deu ſchen ſein.
Aber unier den gegenwärtigen Verhältniſſen wird der Ma-
troſe Schulz jedenfalls nicht der letzie ſein, der für die
Chinapolitik Deutſchlands ſein Leben laſſen wuß.

Ein Renudezvons von Kriegsſchiffen findet im
Hafen von Havang ſtatt. Neben die dort ſtationierten
ſpaniſchen Schiffe hat ſich der amerikaniſche Kreuzer gelegt;
das deutſche Schulſchiff Charlotte und ein hritiſches Kriegs-
ſchiff haben die Anker geworfen und einige franzöſiſche
Kriegsſchiffe werden aus New Orleans erwartet, 12 ameri-
kaniſche Schiffe, zum Teil große Panzer, liegen im Hafen
von Kay Weſt, wenige Siunden von Havana. Auch andere
europäiſche Kriegsſchiffe befinden ſich in den weſt-indiſchen
Gewäſſern.

Dieſe Entfaltung von Seeſtreitkräften an der kubaniſchen

T vau
Mont g der
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Küſte iſt kaum eine zufällige Erſcheinung. Die EKntſenderng
des Kreuzers „Maine“ nach dem Hafen von Havana und
die auffällige Machtentfalkung im Hafen von Kay-Weſt
wurde in Madrid und zum Teil auch in New-York als der
Anfang einer veränderten Haltung der Regierung der Ver-
einigten Staaten betrachtet. Daß dies Rendezvous euro-
päiſcher Kriegsſchiffe zeitlich hiermit zuſammenfällt, iſt jeden
falls eine ſehr bemerkenswerte Erſcheinung.

Mangel an Patriotismus ſcheint in dem Wahlkreiſe
Reichenhach Neurode i. Schl., der durch unſeren Genoſſen
Kühn im Reichstag vertreten wird, zu ſein; denn ein Jn-
ſerat in dem Langenbielauer Anzeiger künd'gt an:

Wegen zu ge inger Beteiligung kann das für den 27. d. M.
im Hotel zum Preußiſchen Hofe“ angeſetzte Souper zur Feier
des Geburtstages Sr. Majefät des Kaiſers nicht ſtattfinden.

Langenbielau, den 26, Januar 1898.
Hübner, Amts- und Gemeinde-Vorſteher.

Langenbſelou iſt bekanntlich ein Weberdorf und da das
Elend der Langenbielauer ſeit 60 Jahren ſchon
chroniſches iſt, kann eine ſo geringe Teilnahme an einem
Diner nur begre flich erſcheinen.

Das Disziplinargericht in Aachen erkannte gegen
den wegen ſchwerer Mißhandlung bekanntlich kürzlich zu
Gefängnisſtrafe verurteilien Schutzmann Win er auf Ver
ſetzung in gleicher Amtseigenſchaft mit Gewährung der
Umzugsgelder (h), gegen den Schutzmann Voelgel,
er gleichfalls zu vier Monaten Gefängnis verurteilt und aus

dem Dienſt ausgewieſen worden war, wurde das Ver-
ſahren eingeſtellt.

Schutz vor Schutzienten. Zu der unter dieſer Ueber
ſchrift in der Beilage ſkizzierten Verhandlung des Schutz
manns Kiefer in Köln wird weiter gemeldet, daß zwei
als Zeugen dernommene
liche Perionen, die ſie
etreffen, arretieren würden, ſelbſt wenn ſie weder im Aus-

ſehen noch im Benehmen auffällig wären. Auf eine Frage
des Präſidenten gab der Schutzmann ſogar zu, daß ſolcher-
maßen auch anſtändige Frauen auf das Polizei
präſidium gebracht werden könnten, wenn ſie zu-
fällig eine ihnen unbekannte Dirne um eine
Auskunft bäten. Verhaftungen unbeſcholtener Damen
ſeien auch ſchon vorgekommen. Der Kommiſſar Streicher
erkiärt, daß die Schutzleute zu ſolchen Verhaftungen von
Frauensperſonen berechtigt ſeien, die mit einer Dirne ſprechen.
Es iſt wirklich weit gekommen im Polizei- und Milixärſtaat
Preußen.
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Jn ſeinem Plaidoyer ſagte der Staatsanwalt, daß von
einer Vorſätzlichkeit des Kiefer keine Rede ſein könne. Vor-
ſätzliche Körperletzung liege vor, ſei aber nicht ſtrafbar, weil
dem Angellagten das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit ge
fehlt hate. Die Beſtrafung wegen fahrläſſiger Körperver-
letzung ſei aber nicht möglich, weil vorſätzliche, aber ſtraf
loſe Körperverletzung vorliege. Er beantrage deshalb die
Freiſprechung.

Das Urteil wird heute, Freitag, verkündet.
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde i Hirſchberg

in Schleſien der Tiſchlermeiſter J.

faſt einalter deutſcher

zu 3 Monaten Gefäng-

nis verurteilt. Die Verhandlung erfolgte unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit.

Wegen Kaiſerbeleidigung verurteilte die Straf-
kammer in Neiße i. Schl. den Stellenbeſitzer und Gerichts
mann Sch warzer zu 2 Monaten Gefängnis. Der Angeklagte
hatte im Wirtshauſe ſeinem Aerger darüber Luft gemacht,
daß die Zentenarfeiermedaille wohl an die Teilnehmer der

eldzüge von 1864, 1866 und 1870/71 ſowie an die aktiven
ilitärperſonen, nicht aber auch an diejenigen verliehen

wurde, die, wie der Angeklagte, drei Jahre gedient, an Feld
zügen aber nicht teilgenommen haben.

Solizeiliches und Gerichtliches.
8 Wegen eines Artikels der „Rheiniſchen Zeitung“ in Köln

worin das Auftreten des Direktors des Blechſtanz und Emaillier
werkes in Ehrenfeld gegenüber einem Arbeiter beſprochen war,
ſtrengte der Direktor gegen den verantworlichen Redakteur A. Hof
rich ter Privatklage wegen Beleidigung an. Das Schöffengericht
verurteilte unſeren Genoſſen zu 30 M. Geldſtrafe und zu den
Koſten derſelbe wird gegen das Erkenntnis Berufung einlegen.

Das Schöffengericht in Bochum hat die ſogenannte Ver
frommungsverordnung für Weſtfalen inſoweit für ungiltig erklärt,
als ſie das Verſammlungsrecht an Sonntagen für die Zeit des
Gottesdienſtes einſchränkt. Der Parleigenoſſe Unthan hatte Sonn
tag, den 24. Oktober v. J., mittags 11 Uhr eine öffentliche
Verſammlung verarnſtaltet. Er erhielt einen amtsgerichtlichen
Strafbefehl wegen Uebertretung der Polizeiverordnung betreffend
Heilighaltung der Sonn und Feiertage. Auf ſeinen Einſpruch
erkannte das Schöffengericht am 24. Januar auf koſtenloſe Frei
ſprechung. Jm Urteil führte der Vorſitzende hauptſächlich aus,
daß die Polizeiverordnung rechtsungiltig ſei, weil ſie mit Artikel
29 Abſatz 1 der preußiſchen Verordnung vom 11. März 1850 in
Widerſpruch ſtehe.

Farteinachrichten
Der niederrheiniſche Parteite s der am norigerSonntag in Barmen tägte, nahm u. a. folgende Reſolution an:

„Der Parteitag erklärt ſich init aller Entſchiederheit gegen
die von dem Regime v. d. Recke-Poſadowsky geplanten Ver
ſchlechter ungen des Vereins- und Verſammlungsrechts und
fordert die Arbeiterſchaft auf, gegen die reaktionären Beſtre
bungen entſchieden zu proteſtierrn. Der Parteitag fordert volle
Koalitions- und Verſammlungsfreiheit, da nur dieſe gerignet
iſt, dem Arbeiter als wirkſamſtes Schutzmittel gegenüber den
Uebergriffen des Unternehmertums zu dienen.

Auf dem niederrheiniſchen Parteitag wurden fol-
gende Kandidaturen feſtgeſezt: Lennep Mettmann-Remſcheid C.
Meiſt- Köln, Elberfeld Barmen: Molkenbuhr- Hamburg,
Solingen: Scheidemann Gießen, Düſſeldorf: H. Grimpe-
Elberfeld, Eſſen Ludw. Schröder, Duisburg-Mülbeim: Hengs-
vach Köln, Moers-Rees: A. Bebel-Berlin, Cleve- Geldern:

BebelBerlin, Kempen i. Rheinl.: W. Liebknecht. M.
Gladhach: K. Haberland-Barmen, Neuß Grevenbroich: A.
Bebel Berlin. Her Kreis Krefeld iſt noch zu beſetzen, da der
in Ausſicht genommene Kandidat Molkenbuhr auf Wunſch der
Barmer und Elberfelder Parteigenoſſen von der Krefelder Kandi-

e erklärten, daß ſie weib
n einer Unterredung mit einer Dirne
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datur zurückgetreten iſt.
Geſtorben iſt in Syrakuſe im Staate Neu-York ein

Parteigenoſſe, der Schneider Auguſt Heims,
der in Ulm in Württemberg im Jahre !1880 wegen Ver
breitung des „Sozialdemokrat“ er ſollte in Seneinſchaft mit
dem Apoiheker E. Leiſtrer 500 Nummern nach Berlin geſandt
haben 5 Monate in Unterfuchungshaſft gehalten und dannzu 2 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Leiſtner, um deſſen
Geſundheit es ſehr ſchlecht beſtellt war, ſtarb bald nach der Ent
laſſung ous dem Gefängnis ſeine Spargroſchen einige hundert
Mark die bei einer Hausſuchung bei ihm beſchlagrahmt worden
waren, hielt die Behörde für Parteigelder und er bekam ſie nie
wieder. Wie aus einer Erklärung der Expedition des „Sozial
demokrat“ hervorgeht, hat Leiſtner das ihm zur Laſt ge ſegte Ver
gehen thatſächlich nicht begangen. Heims hatte nach Serbüßung
ſeiner Strafe fortgeſetzt mit Verfolgoungen zu kämpfen, die ihn
ſchließlich nach Amerika trieben. Ehre ſeinem An enken

e. e JKrseterbewes ne
Bei der General- Kommiſſion gingen in der Woche vom

14. bis 20. Januar 7622.27 Mark für die eng iſchen Maſchinen
bauer ein.

Die Gummidrechsler und Schleifer von Flüget u. Polter,
L. Plagwitz, die am 21. Januar die Arbeit niederlegien, haben zu
folge eines Ausgleichs vor dem Gewerbegericht die Arben vor
läufig auf 10 Tage wieder aufgenommen. Da nach Ablauf dieſer
Zeit wiederholt Arbeitsniederlegung erfolgen kann und die Fabrik
leitung die Zeit benutzen wird, auswärts Gummidrechsler nach
Leipzig zu ziehen ſo werden arbeiterfreundliche Blätter der Orte,
wo Gummiwarenfabrifen beſteben, um Abdruck gebeten, damit der
Zuzug nach Leipzig vermieden wird.

Lohnherabſetzungen von größerem Umfange ſind in den
letzten Tagen in der Berliner Metall-Jndüſtrie einge
treten. Tinzelne Akkordſätze wurden um 10 25 Prozent herab-
geſetzt, gleichzeitig haben auch mehrere Firmen die Arbeits
zeit von 9 auf 9 oder 10 Stunden verlängert.
Jn der Gießerei von Lehmann in der Manteuffelſtraße iſt des
halb ein Ausſtand ausgebrochen. Weitere partielle Streiks ſtehen
bevor Vom letzten Formerſtreik her iſt noch eine Anzahl von
Arbeitern infolge Verweigernng tines Arbeitsſcheins durch den
Nachweis der Metallinduſtriellen ohne Arbeit.

Jn Helmftedt haben 15 Böttcher ihre Kündigung erhal
weil ſie ſich weigerten einen mit den Meiſtern gemeinſch
feſtgeſehten Lohntarif auf ein Jahr anzuerkenner. Die R
erfolgie in Rückſicht auf die Böttchergeſellen in Bra gen
gleich alls den Tarif nicht anertennen.

Der Streik in der Kölniſchen Baum
beendet. Sämtliche Weber und Weber nnen
dingungslos wieder aufgenommen.



ämtliche Former der Firmabk u S watee nes Arbeiters die Arbeit
niedergelegt. Die Arbeiter befanden ſich ſeit längerer Zeit in

e e eorS e e Worauf eine Verſammlung der Arbeiter beſchloß,
die einſt den Friertag halten! In Pies berges bei

den ertao unter den Bergarbeitern ein Erlaß e
tion große Aufregung, wonach in Zukunft an ſiebenan d vhtt hie rbeit ruhte, gearbeitet werden ſoll. Unter
den Arbeitern iſt augenblicklich eine Petition an die Generaldirek
tion des GeorgsMarien Bergwerks und Hüttenvereins in Umlauf,
in welcher um Belaſſung der ſeitherigen Feiertage gebeten wird
werden die Wünſche der Arbeiter kein Entgegenkommen finden, ſo
iſt die ſaſt durchweg katholiſche Bevölkerung feſt entſchloſſen, am
nächſten Feiertage 2. Februar (Lichtmeß) nicht zu arbeiten.
Eine Abweiſung der Beſchwerde wird ſicher Verhandlungen im Ge-
folge haben, zumal noch nicht abzuſehen iſt, ob ſich die Bewegung

die Belegſchaft des Piesberges beſchränken würde.

Aueweden droht eine große Buchdruckerei Arbeiterad r g. Ein große Verſammlung der Buchdruckerei
beſitzer hat nämlich beſchloſſen, die Forderung der Typographen,
daß ein Zuſchlag von 15 Proz. gewährt werden ſoll, abzulehnen.Wenn die Arbeiter dieſen veſch uß mit Streikerklärung bei einer

a beantworten ſollten, wollen die Unternehmer hierauf eine
emeine Ausſperrung verfügen. Da ein Streik der Typographen

bei einigen Firmen ſicher zu erwarten iſt, ſteht wohl auch die all
gemeine Ausſperrung bevor.

Loknles nd Prosvingielles.
Halle a. S., 28. Januar 1898.

Prompt beſorgt hat die Gemeindebehörde zu Gie-
bichenſtein, wie in der geſtrigen Sozialdemokratiſchen Ver-
einsſitzung mitgeteilt wurde, die Reviſion der Wählerliſten.
Nur ſelten oder gar nicht haben die Nachſehenden Veran-
laſſung gehabt, Aendernngen oder ſonſt dergleichen zu bean
tragen. Das könnte ſich unſere halleſche Behörde ad notam
nehmen, denn bekannilich ließ hier die Reviſion derart zu
wünſchen übrig, daß dieſe ſogar in einem Proteſte gegen
die Giltigkeit der Stadtverordnetenwahl Ausdruck fand. Es
iſt für die Handhabung der Wahlvorbereitungen recht be
zeichnend, daß das Dorf Giebichenſtein auch hier für die
Großſtadt Halle als nachahmenswertes Muſter dienen kann.
Was ſagt dazu unſer Magiſtrat. U. A. w. g.

Achtung, Korbmacher! Die Firma Neudecker
u. Comp. in München ſucht in auswärtigen Zeitungen
Korbmachergehilfen auf Kugelkörbe und ſicheri guten
Verdienſt zu. Thatſächlich werden in dem betreffenden Ge-
ſchäft Kugelkörbe nur in ganz beſchränkter Anzahl hergeſtellt.
Das Jnſerat zielt darauf ab, Arbeitskräfte von auswärts
heranzuziehen, da die Münchener Gehilfen das Geſchäft
meiden.

Ein zweiter Brief Abramſohns ſoll heute aber
mals beweiſen, inwieweit aus demſelben ein „geiſteskranker“Menſch ſpricht. Abramſohn ſchreibt an ſeine Fran

Du mußt für mich Schritte thun, ſo bin ich verloren, da
kein Brief von mir abgeht. Es iſt mir hier ſo ſchlecht, daß ich
ebeten habe, mich ins r zu bringen. Die Aerzte

ſelbſt, mein Geiſt iſt klar. Es werden aber Ver
ſuche gemacht werden, mich geiſteskrank zu machen. Jch

nebme deswegen keine Medizin und bin körperlich krank,Bas Di Palnn um mi I Wetten ttt zi ternder ne
ſchrift.)

den 12. 11. 97. Dein Gottlieb.Der Brief iſt datiert, wie man ſieht, vom 12. November
vorigen Jahres, alſo zu einer Zeit, wo wie ſchon längſt

ſern Sohn in Flens

dafür eintraten, den Abramſohn aus der Jrrenanſtalt Niet
leben zu entlaſſen. Wir fragen nun heute: Spricht dieſer
Brief dafür, daß Abramſohn verrückt iſt?
unſerer Ueberzeugung Nein

Was thut man, um den Abramſohn aus einer bedauer-
lichen Lage zu befreien ſeitens der Behörde? Man hüllt
ſich in hartnäckiges Schweigen. Herr Oberbürgermeiſter
Staude entrüſtet ſich zwar ſittlich über die Artikel des Volks
blaties, ob er jedoch Schritte zu gunſten Abramſohns ge-

Nach

3 hat, wiſſen wir nicht. Wir haden noch mehrere ſolcher
riefe Abramſohns an ſeine Frau und an ſonſtige Bekannte

auf Lager, die wir alle der Reihe nach veröffentlichen werden,
und wir müſſen geſtehen, daß wir aus dieſen Briefen die
e ſeberzeugang gewonnen haben Abramſohn iſt geiſtig
geſund.

Mag er in ſeinem ganzen Weſen vielleicht etwas pedan-
tiſch und nervös ſein, hervorgerufen durch die Schickſale, die
m

ihn im Laufe der Jahre betroffen haben, aber ein Grund
um Einſperren in Nietleben dürſte doch das wahrlich nicht
ein. Wir wiſſen ja auch ſehr wohl, daß Abramſohn auf

das Gutachten des Herrn Dr. Fielitz hin in die Auſtalt ge
bracht wurde. Herr Fielitz mag auch nach beſtem Wiſſen
ſeine Diagnoſe abgegeben haben, das geben wir unumwun-
den zu, aber, kann er denn nicht irren, iſt er nicht wie jeder
mann, menſchlichen Jrrtümern unterworfen. Angeſichts der
zahlloſen Gutachten der Perſonen, die vor ſeiner Jnternierung
mit ihm verkehrten und die ihn durchgänzig für geiſtig ge
ſund erklärten, angeſichts der Briefe und noch verſchiedener
anderer Beweiſe kann man doch wohl mit Recht fordern,
daß Abramſohn einer zweiten Unterſuchung unterworfenwird, die endlich dann die Allgemeinheit befriedigt Fällt

die Diagnoſe ungünſtig aus, gut, ſo beſcheiden wir uns. So
lange aber Abramſohn Briefe, wie den vorſtehenden ſchreibt,ſo ne er bei Beſuchen, die ſeine Frau und andere Per

ſonen ihm machen, nicht mehr geiſteskranke Symptome
zeigt als jetzt, ſo lange glauben wir auch nicht, daß ſeine
Jnternierung in Nietleben ein Gebot der Notwendigkeit iſt.
Wenn man das Jammern und Wehklagen Abramſohns, das
ſich in den Briefen ausdrückt, ſieht, kann man da ſchweigen
Mit nichten! Die Preſſe hat nicht nur das Recht, ſondern
auch die Pflicht, einen derartigen Fall vor das Forum der
Oeffentlichkeit zu ziehen und Klarheit und Offenheit von den
beteiligten Behörden zu verlangen. So lange dies nicht ge
ſchieht, ſo lange die Behörde ſich ausſchweigt, ſo lange
werden wir auch unſere Stimme erheben und den Schleier
zu lüften ſuchen, der ſich über dem myſteriöſen Fall noch
immer ausbreitet.

Aus der Haft entlaſſen wurde der Arbeiter und
Maſſeur B., der wegen Sittlichkeitsverbrechens in Haft ge
nommen war. Jn einem Schreiben an uns wird mitgzeteilt,
daß B. die Eltern des Mädchens überhaupt nicht kennt und
er ſich auch nicht anheiſchig gemacht hat, die Tochter durch
Maſſage zu kurieren.

Der hieſige Profeſſor Endemann erörtert in der Deutſchen
Juriſtenzeitung die Umwälzung, die auf dem Gebiete des Lotterie
recht s durch das Bürgerliche Geſetzbuch veranlaßt wird. Das-
ſelbe hat nämlich angeordnet, daß ein Lotterievertrag verbindlich
iſt, wenn die Lotterie ſtaatlich genehmigt iſt. Wenn alſo Reuß
ä. L. demnächſt eine neue Staatslotterie einführt, ſo kann jeder
Preuße, trotz des preußiſchen Verbots, in auswärtigen Lotterien zu
ſpielen, rechtsgiltig reußiſche Loſe erwerben und zivilrechtlich jeden
Gewinn einklagen. Das künftige Reicherecht wird ihn vom
1. Januar 1900 an unbedingt ſchützen. Eine andere Frage iſt die
über die Fortdauer der landesgeſetzlichen Strafandrohungen.
Eine Anzahl Juriſten, unter ihnen auch der obengenannte Profeſſor,
haben ſich für die Unverbindlichkeit dieſer Strafandrohungen ent-
ſchieden. Dringt dieſe Anſicht in die Rechtſprechung ein, ſo würde
daraus die Gefahr einer vollſtändigen Ueberſchwemmung mit
ſtaatlich genehmigten Loſen entſtehen, durch die die kleinen Staaten
verſuchen würden, ihre Finanzlage auf Koſten der Einwohner der

rößeren Staaten auszubeſſern. Wir Sozialdemokraten ſtehen be-
anntlich der Lotteriefrage vollſtändig ablehnend gegenüber. Es

giebt ja leider eine große Anzahl von Genoſſen, die dem Staat
durch das Spielen in der Lotterie noch ſo eine kleine Extraſteuer
bezahlen das kann aber niemals den Standpunkt beeinträchtigen
den wir in der Frage einzunehmen de Nicht durch das blinde
Spiel des Zufalls wollen wir unſere Lage verbeſſern, ſondern
durch ſtramme gewerkſchaftliche und politiſche Organiſation.

Eine Belohnung von 2 Mark jage und ſchreibe zwei
Mark erhielt dieſer Tage ein Lokomotivführer für die Abwehr
eines unabwenbbaren Unßlücks. Der Lokomotivführer Hoſang
beförderte am 13. Dezember v. J. einen Güterzug von Falkenberg
nach Leipzig. Zwiſchen den Stationen Torgau und Mockrehna
bemerkte er, auf der Heizerſeite ſtehend, einen Schienenbruch.
Schnell entſchloſſen warf er der mehrere hundert Meter entfernt
arbeitenden Kolonne einen Zettel mit ſeiner Wabrnehmung zu,
worauf der gefährdete Zug geſtellt und die defekte Schiene ausge
wechſelt wurde. Und dafür 2 M. Es geht doch nichts über die
Humanität der preußiſchen Eiſenbahnverwaitung.

Zur Beſeitigung der Drahtheftung von Büchern und
Schreibheften hat der Kultusminiſter angeordnet, daß bei Neu

Bücher und Hefte mit Drahtheftung vom Schul
gebrauche fern gehalten werder, damit die mit Drahtheftung ver
ſehenen allmählich aus den Schulen wieder verſchwinden. Auch
für ſämtliche Schulbibliotheken dürfen nur woch Bücher ohne
Drahtbeftung erworben werden.

Erhängt hat ſich heute, Freitag, morgen in ſeiner Zelle im
hiefigen Landgerichtsgefängnis der Koſſat Sturm. Er hat am
17. Januar die Frau ſeines Bruders in Hornburg bei Eisleben
bei dem Verſuche, ſie die ihren Mann nach vierteljähriger Ehe
verlaſſen wollte zum Dableiben zu bewegen, hinkerrücks
erſchoſſen.

Auf die Radfahrerverſammlung, die nächſten Dienstag
ſtattfindet, ſei hier nochmals aufmerkſam gemacht. Wie aus der
Tagesordnung im Jnſeratenteil erſichtlich, beſchäftigt ſich der Ver
ein nicht nur mit Fragen rein ſportlicher Natur, ſondern er piant
auch eine regelmäßige Thätiokeit bei der Landagitation Und her

durch iſt allen radfahrenden Arbeitern Gelegenheit h voll
und ganz ihre Schuldigkeit zu thun. Mögen alle gen die
bis jetzt noch intereſſelos zugeſchaut haben, dur u F.
nanntem Verein beweiſen, daß es ihnen Ernſt iſt, eine 3 ge
Agitationekolonne aus den Arbeiter Radfahrern herauszubi
Es iſt in jeder Vereinigung möglich, für unſere Ideen zu agitieren,
wenn nur der gute Wille vorhanden iſt.

Aus dem Bureau des Stadtthegters. Am Sonn
abend abſolviert der Heldendarſteller vom Deutſchen Theater in
München, Herr Richard Wirth, ſein erſtes Gaſtſpiel auf
ment in der Titelrolle des Shakeſpeare ſchen Trauerſpiels „Othello“.
Die n findet im Farben- Abonnement ſtatt und werden
auch Schülerbillets (Park. T Mk., Vart. 75 Pfg) an der Abend-
kaſſe ausgegeben. Am Sonntag nachmittag 3 Uhr geht Die
Fledermaus“ in Szene, während abends Elena de ane
ihr Gaſtſpiel als „Carmen“ fortſetzt. Eine Wiederholung der

auſt- Tragödie (an drei Abenden) ſoll in nächſter Woche ſtatt
nden, und wird dafür ein Sonder Abonnement eröffnet

werden über die Bedingungen wird ſpäter das Nähere bekannt
gegeben

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Sonnabend
nachmittag 4 Uhr gaſtiert das Märchen-Enſemble (Geſchw. Seitz)
in dem Märchen „Hänſel und Gretel“. Namentlich ſeitens der
Kinderwelt wird dies mit Freuden vegrüßt werden.

In letzter Stunde!

Zur HGemeinderatswahl
in Giebichenſtein, Trotha, Cröllwitz u. Nietleben.

Morgen, Sonnabend, iſt der letzte Tag, an dem die
Wählerliſten in den einzelnen Orten ausliegen. Darum er
geht in letzter Stunde noch der Mahnruf:

Sichert Euch Euer Wahlrecht.
Parteigenoſſen, Arbeiter! Das Wahlrecht iſt das höchſte

Gut, das der Arbeiter gegenwärtig noch beſitzt. Das be
weiſen die zahlreichen Verſuche der Reaktion, dasſelbe zu be
ſchneiden und zu beſchränken. Deshalb iſt es Ehrenpflicht
eines jeden, der zum Wählen berechtigt iſt, daß er ſich da
von überzeugt, ob er in der Wählerliſte ſteht. Unbarmherzig
wird jeder am Tage der Wahl zurückgewieſen, der nicht im
Wählerverzeichnis ſteht.

Wer keine Zeit hat, nachzuſehen, der muß ſich zum
mindeſten ſo viel Zeit nehmen, um ſeine Adreſſe an eine
der Stellen niederzulegen, die ſich bereit erklärt haben, das
Nachſehen für andere zu übernehmen.

Dies kann geſchehen in:
Giebichenſtein bei: Gaſtw. Tſchepke, Tinzer Garten,

Lagerhalter Gerig, Eichendorffſtraße 25 und Maurer
Seifert, Zietenſtraße 5.

Nietleben bei: Wilhelm Ziegler und Ernſt Schlieder.
Trotha bei: Maurer Dietrich, Magdeburgerſtr. 80

und Geſchäftsführer Banſe.
Bei der Niederlegung der Adreſſen iſt anzugeben

1. Vor- und Zuname,
2. Gewerbe,
3. Alter,
4. Wohnung,
5. Vierteljährlich zu entrichtender Steuerbetrag.

Beiſpiel: Karl Müller, Schloſſer, 28 Jahre, Burgſtr. 4,
vierteljährlicher Steuerbetrag 1.50 M

Das Wahlrecht zu den im März ſtattfindenden Gemeinde
ratswahlen ſteht jedem ſelbftändigen Gemeindeangehörigen
zu, welcher

1. Angehöriger des Deutſchen Reichs iſt (er kann Baier,
Anhaltiner, Württemberger, Sachſe c. ſein, nur nicht
Ausländer, Oeſtreicher 2e.),

2. die bürgerlichen Ehrenrechte beſitzt,
3. ſeit einem Jahre in dem Orte ſeinen Wohnſitz hat,
4. keine Arwenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln

empfängt,
5. die auf ihn entfallenden Gemeindeabgaben gezahlt

hat und außerdem
6. entweder

a) ein Wohnhaus im Orte beſitzt, oder
b) von ſeinem geſamten innerhald des Gemeindebezirks

belegenen Grundbeſitze einen Jahresbetrag von
mindeſtens drei Mark an Grund- und Gebäude-
ſteuer entrichtet, oder

c) zur Staatseinkommesſteuer veranlagt iſt oder zu
den Gemeindeabgaben nach einem Jahreseinkommen
von mehr ais 660 Mark in Gemäßheit der S8 8
und 13 der Landgemeinde-Ordvwung herangezogen
wird.

Die Kinder des RMillionärs.
Roman von Kriſtofer Janſon.

Autorifierte Ueberſetzung von Ernſt Brauſewetter.

m Nachdruck verboten.„Und dann darf ich wohl bisweilen einmal in den Jungfrauen-
eindringen, wenn Sie auch nicht mit mir ſpielen

ollen!“
„Sie ſind ſtets willkommen ich will gern Jhre Freundin

Tauſend Dank für dieſen Gnadenbeweis.“ Und Frank erhobch und verntigte ſich. „Aber es iſt ja wahr, ich habe Jhnen
noch nicht das niedliche Ding gezeigt, was ich heute gekauft dabe.“
Damit zog Frank einen ſechsläufigen Revolver aus der Taſche.

W was„Ha r jetzt Revolver wegen des Ausſehens?“ fragte Agnes.„Jhr macht Euch auch mit allem zum e ſagte Ag
„Des hübſchen Ausſehens wegen Nein, er kann auch nützlich

werden,“ erwiderte Frank. „Wenn ich einmal deſſen überdrüſſig
Sie n pfreten 1 Sie n immer wie ein Eiszapfen

piff paff ein uß in die Schläferank Plummer iſt nicht mehr!“ n m die Sttgſe J un
„Pfui es iſt häßlich, mit dergleichen zu ſcherzen,“ ſagte Agnes

„Ja, darum müſſen Sie beizeiten auf den girrenden Täuberich
hören,“ ſagte Frank. „Und damit will ich mich Fräulein Eiszapfs anaef.er Huld empfehlen.“ v wich Jrlnlein Eis

„So wollen Sie mich alſo nennen fragte Agnes lächelnd.
„Vein, es iſt ja wahr. Adieu denn, Schweſter Agnes.“
Adieu, Bruder Frank!“ rief Agnes ihm nach, fand es aberſelb ſo komiſch, daß fie laut zu lachen begann.

Frank kam wieder die Treppe hinaufgeſtürmt. „Nein, wie hübſch
das klang rief er und ergriff ihre Hand mit ſeinen beiden

ten Sie nicht ſo verdammt vornehm ausgeſehen, hätte ich Sie
auf der Stelle geküßt.“

a na Sie entſinnen ſich drei Schritte vom Leibe.“
„Drei Schritte vom Leibe!“ ſeufzte Frank ue t zte F nd verſchwand mit

recht gethan, ihnAgnes ſtand eine Weile ſinnend da. ttſo weiteres abzuweiſen Jhre W x ganze Zu

recht gedandelt hatte.
Frank ging direkt nach Hauſe, wo er ſeine geehrte Frau Mutter

damit beſchäftigt befand, ſich zum Vefitenmachen anzukleiden. Er
wünſchte darüber ins Klare zu kommen, ob Agnes recht gehabt
hatte, wenn fie meinte, daß ſeine Eltern etwas gegen eine ſolche
Verbindung haben würden und er ſteuerte denn gerade darauf
los. „Mutter, was würdeſt Du ſagen wenn Agnes meine Frau
würde

„Agnes Welche Agnes
S wir denn mehr als eire, ſie, die bei uns im Hauſe

ar

„Unſer Dienſtmädchen fragte Mrs. Plummer in halb ver-
ächtlichem Tone

„Höre Mutter,“ ſagte Frank unverſchämt, „thu' doch nicht ſo.
Du weißt ja doch ſehr gut, daß ſie nicht mehr Dienſtmädchen iſt,
und außerdem

„Außerdem?“ fragte Mrs. Plummer herausfordernd.
„Außerdem weißt Du ja ſelbſt, was Du geweſen biſt, und Vater

war auch ein ziemlich einfacher Mann.“
„Jch muß mich Deiner ſchämen, Frank, daß Du uns in unſerem

eigenen Hauſe unſere Vergangenheit vorwerfen willſt. Wir

S r r c durch n r Arbeit unſereſchlecht empor gebracht, und nun w u es auf leichtWeiſe wieder ſtürzen. Schäme Dich Atknvige
n c len m J fuhr Frank fort. „Ja,dann iſt es kein Wunder, daß Fauny eiVrafen W Fanny einen franzöſiſchen

„Sprich nicht von der Geſchichte, welche Deiner armen Muttgraue Haare verſchafft hat,“ rief Mrs. Plummer, „wir haben

e
a u denn gegen Agnes„Sie iſt eine Skandinaverin, das n

r die Skandinavier denn nicht gerade ſo gute Leute, wie
andere

„So, findeſt Du das rief Mrs. Plummer. „Sehen wir ſie
nicht ladungsveiſe hier zur Stadt kommen und die Depots füllen
ſo daß anſtändige Leute kaum hereinkommen können Sie kehren
die Gaſſen, gehen in die Kioaken, verrichten die niedrigſten Ar
beiten, ſie füllen die Kneipen und die Zuchthäuſer. Und ſolche
Leute willſt Du in das Plummerſche Haus hineinbringen

Frank war rot geworden vor Zorn. „Nein, höre nun auf,
Mutier,“ unterbrach er ſie und verſuchte ſich zu beherrſchen. „Rede
von Dingen, die Du verſtehſt, und miſche Dich in nichts anderes.
Vater und ich, wir haben ſkandinaviſche Arbeiter bei unſerer
Mühle und anderwärts und niemals haben wir tüchtigere und
ordentlichere Leute gehabt. Weil die Leute arm ſind, darum ſind
ſie noch nicht ſchlecht. Und wenn ſie die miedrigſten Arbeiten ver
richten, ſo iſt das nur ein Beweis ihrer Armut, nicht ihrer Un
fähigkeit. Wenn Du nicht meine Mutter wäreſt, würde ich Dir
noch ganz anders antworten.“

Frank erhob ſich erbittert und ſchlug die Thüre hinter ſich zu.
Aber Mrs. Plummer beſtieg würdevoll ihren Wagen und fuhr
Viſiten machen.

Frau Pryts war ſehr verwundert, als ſie einen eleganten
Wagen vor ihrer neuen Wohnung halten und eine Dame imſeidenen Kleide ſich her ausarbeiten a während ein livreebeklei-
deter Mohr ſtramm auf dem Bocke ſaß und die Zügel hielt. Sie
grg ſelbſt hinaus und öffnete die Thür und erkannte ſogleich

nes frühere Herrſchaft, Mrs. Plummer. Frau Prhyts hatte
Mrs. Plummer in ihrem Hauſe geſehen, obſchon ſie immer zu
Agnes in die Küche hinuntergewieſen war. Mrs. Piummer er
chien ſehr ſteif und feierlich. „Mrs. Pryts, vermute ich ſagte
e, obſchon ſie ſie gut kannte.
„Ja und Sie ſind Mrs. Plummer, ich habe Sie in Jhrem

r e geſehen,“ erwiderte Mrs. Pryts, indem ſie vor ihr die
hür zur Wohnſtube öffnete.
Agnes und ihre Mutter hatten außer der Küche in einem ſtillen

und ſchönen Teile der Stadt zwei Stuben gemietet. Das eine war
ihre Wohnſtube, das andere ihr Schlafzimmer. Die Stube war
ſehr groß und geſchmackvoll ausgeſtattet.

(Fortſetzung folgt.)



Steht ein Wohnhaus im (geleilten oder ungeteilten) Mit
eigentum mehrerer, ſo kann das Gemeinderecht (Wahlrecht)
auf nd dieſes Beſitzes nur von einem derſelben ausgeübt
werden.

Als ſelvſtäudig wird nach vollendetem 24. Lebensjahre
ein jeder betrachtet, welcher einen eigenen Hausſtand hat,
ſofern ihm nicht das Verfügungsrecht über die Verwaltung
ſeines Vermögens durch richterlichen Beſchluß entzogen iſt.

Die Wablliſten liegen bloß von 8--1 Uhr auf; es iſt
daher ſür diejenigen, die morgen keine Zeit zum Nachſehen
haben, unbedingt Pflicht, heute, Freitag, abend ihre
Adreſſen noch an einer der genannten Stellen
niederzulegen.

Darum Arbeiter, Parteigenoſſen! Bekümmere ſich jeder
um ſein Wahlrecht, damit Männer in die Gemeinde Ver
tretungen kommen, die für die Arbeiter eintreten, die wiſſen,
was dem Arbeiter not thut.

Wichtige ſoziale Aufgaben hat auch eine Gemeinde-Ver-
tretung zu löſen als da ſind: Einführung einer einheit-
lichen Volksſchule und Hebung ihrer Lehrziele, Unentgeltlich
keit der Lehrmittel, Verpflegung bedürftiger Schüler auf
Koſten der Gemeinde, ferner Abſchaffung aller Aufwendun-
gen aus der Gemeindekaſſe zu öffentlichen Feſtlichkeiten u. dgl.,
beſſere Regelung der Armenpflege, Errichtung von Frei-
bädern, zeitgemäßer Ausbau des öffentlichen Sanitätsweſens,
genaue Kontrolle geſundheitsſchädlicher Wohnungen u. ſ. w.

Jeder einzelne iſt an dieſen Fragen lebhaft intereſſiert
und es iſt deshalb eine zwingende Notwendigkeit für jeden,
daß er nachſieht oder nachſehen läßt, ob er ſein Wahlrecht
beſitzt.mer mehr ſucht man die Rechte des Arbeiters zu be-

ſchneiden, wie es der Poſadowsky-Erlaß beweiſt, immer mehr
geht man auch daran, dem Arbeiter das Wählen überhaupt
zu verekeln. Aber laſſe ſich keiner abhalten, die wenigen
Rechte, die er noch beſitzt, auch ouszunützen, und dazu
gehört das Gemeindewahlrecht!

Darum nochmals, Arbeiter, Parteigenoſſen:

Sichere ſich ein jeder ſein Wahlrecht!
Morgen iſt der letzte Tag

Aus Nietleben wird uns geſchrieben
Den Genoſſen zur Nachricht, daß die Gemeindewählerliſte

noch nicht ausliegt. Herr Kötſchau giebt an, er hätte die
Liſte noch nicht vom Landrat zurück. Jedenfalls hat ſie der
Schulze zu ſpät hingeſchickt, die andern Gemeinden haben
dieſelben doch rechtzeitig retvur bekommes, oder macht Niet
leben eine Ausnahme Das Ausliegen der Liſte ſoll orts
üblich durch das Ausklingeln bekannt gemacht werden. Nach
der Landgemeindeorduung muß die Liſte doch vom 15.--30.
Januar ausliegen.

Genoſſen! Sichert Euch Euer Wahlrecht, wer nicht ſelber
kann die Liſte nachſehen, der gebe ſeine Adreſſe und den
Betrag der Jahresſteuer bei dem Zimmermann Wilhelm
Ziegler oder bei dem Maurer Ernſt Schlieder recht-
zeitig ab, damit uns keine Stimme verloren geht. Dieſelben
können die Liſte zu jeder Zeit nachſeden.

(Vorſteherde Notiz ging uns zu, ais der Mahnruf an

die Genoſſen, die an der Gemeinderatswahl beteiligt ſind,
bereits im Satze war. Wir bitten, dies dahin zu berichtigen.
Zur Sache ſelbſt ſei bemerkt, daß es recht manierlich iſt,
wenn die Wählerliſten bloß bis 30. Januar ausliegen ſollen
und einige Tage zuvor noch nichts zu ſehen iſt. Es iſt doch
wohl ſelbſtverſtändlich, daß die Liſten eben noch länger aus
liegen müſſen, damit allen Beteiligten Gelegenheit gegeben
iſt, ſich ihr Wahlrecht zu ſichern. D. Red.)

Aus Trotha geht uns bezüglich der Gemeinderatswah
die Nachricht zu, daß man es nicht geſtattete, daß ein Nicht
wahlberechtigter die Liſte nachſieht. Einen anderem wahl-
berechtigten Genoſſen wurde dann das Nachſehen geſtattet.

Ju Cröllwitz traf dasſelbe zu; man hat aber dem Nach
ſehenden die Liſte zur Einſichtnahme nicht ſelbſt überlaſſen,
ſondern ihm die Namen der Wähler ganz einfach und zwar
nicht gerade langſam vorgeleſen.

Daß es da nicht möglich war, eine Kontrolle bezüglich
etwaiger Fehlender vorzunehmen, iſt klar. Es ſcheint, daß
ſchon ſo ein kleines Vorpoſtengefecht für die Gemeinderats-
wahl beabſichtigt iſt.

Zeitz. Achtung Korbmacher! Die Firma Neudecker u. Ko. in
München ſucht Korbmachergeſellen auf Kugelkörbe und ſichert
guten Verdienſt zu. Thatfächlich werden dort aber Kugeikörbe
nur in ſehr beſchränkter Anzahl hergeſtellt. Die Münchener Korb-
macher meiden das Seſchäft. Der Vorſtand des Holzarbeiter-
Verbandes, Zahlſtelle München, warnt vor dem Zuzug nach dort.

Hohenmölſen. Auf die am Sonntag abend 7 Uhr im Kreſſe-
ſchen Lokale in Zetz ſch ſtattfindende öffentliche Bergarbeiter Ver
ſammlung ſei an dieſer Stelle nochmals hingewieſen. Es handelt
ſich hauptſächlich um die Stellung der hieſigen Bergleute zum
Kongreß und der Wahl eines Delegierten dazu. Außerdem gilt
es noch einer Reſprechung der jüngſten Vorgänge im hieſigen
Revier. Fehle darum keiner

Delitzſch. Abgeblitzt ſind die hieſigen Antiſemiten
bei dem Beginnen, einen eigenen Kandidaten für Delitzſch
Bitterfeld aufzuſtellen. Schirmer-Neuhaus, dem ſie die
Kandidatur antrugen, lehnte unter allen Umſtänden ab, wies
vielmehr darauf hin, daß alle ſtaatserhaltenden Parteien nur
einen Kandidaten aufſtellen möchten und zwar wieder den
bisherigen Vertreter Herrn Grubenbeſitzer L. Bauermeiſter,
Deutſche Grube.

Delitzſch. Unſer ſonſt ſo ruhiges und nur ſelten einmal in
Erregung kommendes Stadtverordneten Kollegium wurde neulich
recht in Harniſch gebracht. Es beſteht nämlich hier ein Gewerbe-
ſchiedsgericht, das allerdings nur dem Namen nach xxiſtiert, denn
es wird ſelten oder gar nicht benutzt. Es ſitzen da von ſeiten der
Arbeitnehmer Leute in dieſem Jnſtitut, die alles andere eher, als
das Vertrauen der Arbeiter beſitzen. Das kommt daher, weil
dieſe „Arbeitnehmer“ von unſeren Stadtverordneten ſelbſt gewählt
werden, und daß dieſe nicht Leute wählen, die in der Arbeiter
beſvegung thätig und bekannt ſind. iſt bei der Zuſammenſetzung
des Kollegiums vur zu begreiflich; ſizt ja doch ein alter Flick
ſchuſter als Arbeitnehmer in dieſem Gewerbeſchiedsgericht. Da
beſchloſſen die hieſigen Genoſſen, auf die Zuſammenſetzung des
letzteren einzuwirken, und da die Neuwahl der Arbeitnehmer-Bei
ſitzer auf der Tagesordnung der Stadtverordneten Sitzung ſtand,
ſchickten fie eine Liſte der Arbeitnehmer ein, die das Vertrauen
der Arbeiter beſitzen. Aber das Kollegium dachte darüber
anders. Als es nun an die Wahl der Arbeitnehmer ging, machte
der Vorſtand die Namen bekannt, die von den Arbeitern vorge-
ſchlagen waren. Doch o Schreck, unter den Vorgeleſenen be-
fand ſich auch der Name Biedermann. „Wa as, Biedermann

das iſt ja ein ein Sozialdemokrat!“ So klang es
faſt einſtimmig aus dem Munde der erſtaunten Stadtväter. Und

eiligſt machte ſich ein feiſter Bäckermeiſter, der, nebenbei geſagt,
ſein Vermögen zum größten Teil nun von den Arbeitern hat,
daran, die Sozialdemokratie nach allen Regeln der Kunſt zu zer
zauſen. Das Ende vom Liede war, daß die Vorgeſchlagenen ab
gelehnt und die alten „treu bewährten Arbeitnehmer wiederge
wählt wurden. So geſchehen im Jahre des Heils 1898 in der
Stadt, in der Schulze- Delitzſch einſtmals das Evangelium von
der Harmonie zwiſchen Kapital und Arbeit verkündete.

Delitzſch. Recht ſonderbar wird auch bei uns mit der Be
kämpfung der Sozialdemokratie vorgegaugen. Bekanntlich halten
unſere Juriſten, damit dem Publikum mit dem beſchränkten Laien
verſtand die Juriſterei recht tief ins Gemüt dringt, einen Vortrags-
Zyklus über das Bürgerliche Geſetzbuch ab. Bei einem derartigen
Vortrag ſoll nun auch, wie verlautet, einer der Herren Vor
tragenden, eine bekannte Juſtizgröße, mächtig über die Sozial
demokratie hergefallen ſein und beſonders die Jdeen der letzteren
über die Ehe und die Kindererziehung ſcharf mitgenommen haben,
ſo daß den Zuhörern ob der ſchrecklichen Enthüllungen faſt die
Haare zu Becge ſtanden vor lauter Angſt, daß dieſe böſen Sozial
demokraten auch in Delitzſch einmal all dieſe gebrandmackten
Schandthaten bei Errrichtung des Zukunftsſtaates in Szene ſetzen
könnten. Ob nun die Bekämpfung der Sozialdemokratie imch Geſetzbuch feſtgelegt iſt möchten wir füglich be
weifeln. Aber man ſieht doch die Liebe, uns bei jeder Gelegen
eit und hauptſächlich da, wo den Herren nicht widerſprochen

werden kann, eins u Na, immer zu, den Herren
thut es wohl und uns nicht wehl

Schkenditz. Am Mittwoch abend fiel der Schulknabe K. Fiedler
infolge Ausgieitens hin und brach den rechten Arm.

Pretzſch. Nachdem die Bahnlinie Wittenberg Torgau dur
die neue Strecke Pretzſch Schmiedeberg Düben Eilenburg Anſchlu
nach Leipzig gefunden hat, iſt ein weiterer Eiſenbahnbau geplant,
welcher die genante Strecke über Pretzſch hinaus um etwa 30 Kilo-
meter nach Jäterbogk verlängern ſoll, ſo daß man eine direkte
Verbindung Le'ipzig- Berlin erhält. Didurch würde die Bahnlinie
Berlin-Bitterfeld- Leipzig bedeutend entlaſtet werden.
Beyersdorf. Der Koſſat Schultze putzte, auf der Leiter
ſtehend, die Stallwand ab. Ein Junge ſtieß mit einem Handwagen
an die Leiter dieſelbe ſiel um und Schultze ſtürzte 3 Meter hoch
herab. Er erlitt einen Bruch des linken Unterarms und eine
Ausrenkung des Schultergelenks.

Magdeburg. Die Polizei hat die Ueberwachung der Buch
hanblung noch nicht aufgegeben. Sie beobachtet vorſichtig das in
der letzteren ein- und ausgehende Publikum.

Zu dem Reihe
Berlin. Dr. Bruno Wille teilt den Grazer Tageblatt mit,

daß die Nichtigkeitsbeſchwerde gegen das Urteil des Grazer Land
gerichts, durch welches er wegen Herabwürdigung einer geſetzlich
anerkannten Kirche zu 8 Tagen Arreſt verurteilt worden war,
ſowohl von der Staatsanwaltſchaft, als auch von ſeiner Seite
zurückgezogen wurde. Wille wird ſeine Strafe Anfang Februar
autreten
w.

Quittung
Für Parteizwecke

Von einem gemütlichen Familien-Abend aus der Streiberſtraße

1.50 M Schade.Delitzſch. 20.00 Mark für Parteizwecke von Gen. Schurig

erhalten. L. Biedermann,Vertrauensmann.

Fur die Nehaktion verantworſſich: A. Weißmann r Hand.

Zu Narren- Abenden
unerreicht billige Preiſe von Narrenmützen für

Gaſtwirte.
C. F. Ritter Leipzigerſtraße 90.

Wilh. Hinzes Restaurant
Gr. Ulrichſtraße 50, 1 Tr.

Sonntag den 30. Januar d. J.
I großer Familien-Abend

mit humoriſtiſcher Unterhaltung.
W Narrenkappen ſind zur Stelle. W

Um regen Beſuch bittet Freunde, Nachbarn und Bekannte
Achtungsvoll

v We bStadt Theater in Halle S.
Sonnabend den 29 Januar 1888.

132. Vorſt. 99. Ahonn. Vorſt.
Farbe: blau.

Othello.

„„Fehmer-a. Praſſers Wurſffabri
jedes Hühneraguge.
à Flaſche mit Pinſel 30 Pf.

Gaſtſpiel des Heldendarſtellers R. Wirth 60 ſowie die berühmte Jauerſche undvom Deutſchen Theater in München. E. Walthers Nac 4 Wiener Würſtchen, auf 3 M. 1.50 M.

Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

liefert wie bekannt immer die berühmte
Breslauer Knoblauchswurſt, à Pfund

Rabatt.
Beſtellung durch Poſtkarte wird ſofort

D. O. Trauerſpiel in 5 Akten v. Shakeſpeare.

e 26. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen.
Sonntag den 30. Januar 1898

nachmittags 3 Uhr.

e S i t 3 Akt n vo T 0 trau 7e el i e dige wenDie Fledermaus.

S

Die Volksbuchhandlung

Bölbergaſſe I.

e J
S

B Soeben erſchien
We r. 5.h h r e Je e Zu beziehen durch
S m m anF e

133 Vorſtell. 34. Vorſt. auß. Abonn.
Gaſtſpiel der Madame de Teriane vom

königl. Theater in Rom.
Carmen.

Geiſtſtraße 424.
Sonnabend den 29. Januar.

Nachmittags 4 Uhr.
Gaſtſpiel des Märchen nſembles.

(Geſchw. Seitz.)

J Der S m
Zü deutſche Poſtillond 3

W 7
Erſcheint alle 14 Tage.

S We Hänſel und Gretel. r e r zgrettchen und Fangnetze zu verkaufenhumoer.ſolyriſgges Arbeilerblati. e 1. Park. 1.4, 2. Park 75 Baſfons0 d dnehr u o Tal Gr

L hr

Ori ſtri rOriginell illuſtrirt. Preis 10 Pfg. e
e

Direktion: Richard Hubert
Die drei Harvey's, Bravour-

Reinickes Restaurant, Reſtaurant Zum Stift, Zeit Tarife vreen e i
Einem geeehrten Publikum von

und Umgegend bringe hiermit mein Lokal Mr. William King u. Miß Lucie
in empfehlende Erinnerung.

Merſeburgerſtraße 102.
Sonnabend den 29. Januargr. Familicnabend mit Narrenfeſt,

wozu freundlichſt einladet
Achtungsvoll,

itz mit ihren abgerichteten Wunder-Hündchen

oreſt, akrobatiſch-exzentriſche Grotesk-r Meſſrs. Dale und Royſton,
werde

F. Thiemicke.
Sonnabend u. Sonntag findet

mein

Familien Abend ladet höfl ein Otto

Franz Weber, Wendiſcheſtraße 1. r Burlesk Komödianten.
iZentralhalle, Weißenfels

F d mer7Zu dem am Montag den 3i. Januar neſſen Helene un exandra von Stoßt an auf Ptorin's Wohl,ſtattfindenden Kaffeekränzchen Dei Näy Walden Ohne Ge- 9 a a gieet er dann ein Jaßchen noch

c CTiteee
I A r Fa 2 A5 a

FKeklam ation wegen Bre

Große Oper in 4 Akten von G. sizet
Boe J J

J J

See
W w

W

J 7 W d T 52 h F J a
Z. R 4 l t d rm Jt u 8 e33 S SJ J 3

J o
l J r

w er rah 2--3 e e nen a Luchstauben, Heu geſchuppt, verger ehe umlegt gutem ſartem Boigi kauft
n, 2 Zuhalter, fortirte Zalge c 77 r wa a 84 I 25 Se r. S. I Summiſchuh auf dem Markte ver

u Selbſt cnbule umſonn j
rn nannt mit bare r9 en ſpiet ar i i.

Nur i dure v Eriiner uHeinr. Suhr, Beuenrade i. W.
Zaggwrivlich slleker und Zrößter Haar Unſerem Genoſſen Hermann Dlorin

genika-Herand in Kevenrase zu r Die a Fe burtstage die herz
4-, zörige un e rutkige Tercgert-Fus lichſten lückwünſche.

a e z Kaurrend tigen
r rer oatjz z

h durch Boten ge'andt.Ueberzeugung macht wahr!

Töpferplan 2,
am Leipziger Turm.

C. Hammer
42 Veipzigerftr. 42.

N. Speziatität:
S Goldin-Ahren

mit Doppeldeckel
3 Jahre Garantic.

Ferſand gegen Raqhuahme,

Repargturen:

r J S
mit meiner etbperfumdenen

garantirt unzerbrechligen
Spiral-Claveaturſe derung
gebe ich bewits ſeit turzer ein

verkauft. Richt eine eingige J

en oder Lahmwerdent
meiner nennen

Taßenfederung i
in Kefer Zeit ein

ngen. Dieſe
rung iſt in ver

edenen andern
pateontirt,

in utfchland
unter D. R. B. We

Nr. s gzeſhuhtg Federeinſeyenl.4, Glas,
i u verfende eiger Uhrring à 104.
S mer A”;„WJàòS r Eleg. Damenmaske zu verleih. od.
S e Nachnahme zu verkanfen Gecſiſtraße 21, H. IV r.

als beſondere 1 dunkelpol., noch gut erhalt Kleider
riairtät, eine cW t ſchrank iſt bill. zu verk. Mauerſtr. 22, p.

moorem Rü kennt M La nen Klausſtraße 7, Hof

Wö' mlitzer ſtraße 13.

loren. Abzugeben Harz 22, H. I
1 fr. Schraubenſchlüſſel u. Zange verl.

Bitte abzug. Zietenſtraße 3 b. Birfe.den

Du gingſt voran mit Wort und That
Des Bildungeévereines Schar.n e

e„SarnthalersSingvögel“, Tiroler

Kloppe- ſangs- und Charakter Huwzoriſt.

ſtatt. Für Unterhaltung iſt beſtens

seſorgt. Paul Strömer,
Kl. Sandberg 14.

Sonnabend

Sonnaben

Leuchtes Reſtaurant
Wörmlitzerſtraßze 98.

Familienabend.

Beginn 8 Uhr. End gegen 11 Ubr

Chorſtraße 21.
Sonnabend

gr. FamilienAbend. Sonnabend
Schlachtefeſt.
Otto RosenstoekMerſeburgerſtraße 150.

Friſche Sendung von den beliebten

Reſtaur. von Karl Gummertſee eet Karl Schmidt,
zeh innigſtgeliebte Mutter, Schwiegermutter,neg. al ſbna on nächſter Tage ein. v

Gelegenheit zum Danke bot
Sich uns nicht immer dar.
Doch heute hebt die Gläſer hoch,

Leb' hoch er, dreimal hoch.
Zeitz 28 1 1898. ne durſtige Seele

Ob die Geburtstagsverſammlung gut

Geſtern morgen 54 Uhr verſchied ſanft
nach kurzem aber ſchweren Leiden unſere

W. Trost.
Glauchaerſtr. 75. verkaufen Neumarktſtraße

ſegant und neu, verleiht billig Raturdntter, 10 Pfd. Koli6 50 Vegehnd.Rasken n Sapfegſe t. 6. a Spiger. Tiuſtes1, via Myslowih Otto Hanel, Harz 12 u. Geiſtſtr. 46.

Neues Schlafſofa für 30 M.
12, 2 S. Der Obige.

5 Pfd. kräft. Schwarzbrot I. u. II. S. 50

vollendeten 55. Lebensjahre. Dies zeigen
Es lade ſecanhtt a trägen. I. Magdeb. Sauerkohlbeleer ehe en Wechhdeteenterblie-

3 Pfd. 20 Pf., empf.
Karl Hoofer, Bärgaſſe 5.

alle, den 28. Januar 1898
ie Beerdigung findet Sonntag nachm.

4 Uhr v. Trauerhauſe, Schülershof 16,
aus ſtatt.

e



Weissenfels.
Sonntag den 30. Jannar nachmittags 4 Uhr in der Zentralhalle

öffentliche Perſammlung,brunn „Der Militarismus“. Referent:

Manaſſe aus Berlin.
bei Hohenmölſen.Sonntag 58 ſch b i hr im ölſe des Gaſtwirts

T öffentliche VergarbelterVerſammlung. S 2
agesordunng: 1. Ueber den Wert der nationalen Bergarbeiterre 2. Wahl eines Delegierten zum Kongreß. 3. Diskuſſion und Ver

ſchieben tree pro Perſon 10 Referent zur Stelle.Pf.Um e t und pünktliches Erſcheinen bitte

Teuchern. WSonntag den 30. u a
Baum

öffentl. Bergarbeiter- ewig

1. Die gegenwärtige mangelhafte Gruben- Kontrolle
Diskuſſion. 3. Wahl eines Delegierten zum Berg-

Der Einberufer.
Teuchern.Uhr im euch zumR. S S

Tagesordnung:
und ihre Aufbeſſerung.
mannstag nach Dortmund.

Um zahlreiches Erſcheinen aller Berg und Hüttenarbeiter bittet
Der Einberufer.

Netallarbeiter- Verband
Sonnabend den 29. Jan. abds. 8 r in Faulmanns Reſtaurant,

Gartenſtraße

S Verſammlung.
e Diskuſſton über die hieſtgen Werk

ſtätten-Verhältniſſe.
Teuſſcher HolzarbeiterVerband. Sekkion der Tiſchler.

Sonnabend den 29. Januar abends s Uhr bei Grothe
(Händelpark)

Mitg r eTagesord. nung: I. Die Ar h zung des Gewerkſchaftskartells über Bildung
eines Z ntralarbeitsrachweiſes. 3. Verſchiedenes und Frage

kaſten Der Vorſtand.Die Mitglieder werden erſucht, zwecks Regelung der Bidl'othek, die Bücher
mitzubringen.
Verband d. Fabrik, Land u. Hilfsarbeiter Deutſchlands.

Zahlftelle Halle.
Sonnabend den 29. Januar abends 9 Uhr

Mitglieder Versammeung.
Wegen der Wichtigkeit der Taſesordnung iſt das Erſcheinen ſämtlicher

Der 2. Bevollmächtigte.

2

3. Vorſtande wahl.

Mitgüieder notwendig.

Verein deutſcher Schmiede.
Sonntag den 30. Jannar nachm. 4 Uhr ver Faulmann, Gartenſtraße

am Unterberg

S Veerhn ä eNach der Verſammlung hlmoriſt. Familienabend verb. m. Rurrenchend

Der Vorſtand.
ZentralKranken und SterbeKaſſe der Tiſchler und

anderer gewerblichen Arbeiter. (Filiale Halle.)
Sonntag den 30. Januar nachmittags 4 Uhr

Haupt- Verſammlung S
in Moritz Reſtaurant (Moritzburg).

Tagesordnung 1. Rechnung legung des tals 1897.

ſchieden es cN. B. Die Mia der ſind verpflichtet in der Verſammlung zu erſcheinen.
S 18 Abſatz 16 des Statuts.

r 3 V r ſta nd

Trotha. Trottza.Zum Fasken-Bait
Sonntag den 30. Januar er. abends s Uhr

m Boten Adler

R

laden unſere MitgliedeGeschirrtäbrer Verein roh
e S e T

Kauft Leute

r d

13 Jüdenſtr. 13.

Jeder Verſuch lohnt.
Keine Marktſchreierei.

Der Name bürgt und hier betont,

Herren u. Knabengarderoben

S. Jolles

Daß nur gute

dabei.

[eea usadae

Weißenfels. 13 Jüdenſtr. 13.

spottbillig von heute.

Sonntag en Januar nachm. 4 Uhrm „Eno ſchen Hof“jfentlihe Glaſer Verſammlung

Referent wird in der Verſammlung be-
kannt gegeben.

Der Wichtigkeit halber iſt es Pflicht
eines jeden Kollegen, zu erſcheinen. D. E.

Zentral-Kranken- u. Sterbekaſſe der
Tiſchleru. anderer gewerbl. Arbeiker.

Sitz Hamburg. Filiale Zeitz.
Sonnabend den 30. Jan. abends 8 Uhr
Mitgliederverſammlung
im Kaſſenlokal.

Tagesordnung: 1. Rechnungs!egung
des 4. Quartals 2. Geſchäftliches.

Um za hlreich. n Beſuch erſucht

Die O isverwaltung
Schellenhecks Reſtaurant

Sfännerhöhe 74.
SonnabendKl. g. HRarrenabend.

Vereinskrug
Wörmlitzerstrasse Xr. 113.

Morcen Sonnabend
1. großer Familienabend.

Kappen gratis.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Fr. Theuerkauf.
Jeden Sonniog:

F Großer Frühſchoppen
Reſtaur. zur Salzquelle.

Graſeweg 15.
Sorntar Fümilien-Abend.
ff. Biere. Gute Speiſen.

Es ladet freund.ichſt ein

W. emer.

S Masken,S Narrenkappen,
Varrenſcherze

in bekannt größter
Auswahl.

Albin Hentze
Schmeerſtraße

e

zeſhgſere,
Pf. amo en ohreLöhferpi. zu S,

m L vier Tre
r

Durch Einkauf von zirka

Zur oafirmatjon

Fährſtraße 10, E. Löchner, Hoheſtraße 7 und im

Lokai verein d. Schmiäede.
Sonnabend den 29. Januar abends 8 Uhr in Hinzes Reftaurant,Große Ulrichſtraße 50,

2uitglieder-Ve
Tagesordnung wird in der Verſammlung b bekannt gemacht.

erſammlung.
Vorſtand.

Geselſschaft Agatha, Giebichenstein.Sonntag den 30. e von abends 7 Uhr an im Saale

der Wihelmshöhe
S großer Masken-Ball.

S Hierzu ladet Freunde und Bekannte freundlichſt ein Der Vorſtand.
Karten ſind zu haben bei G. Paſch, Angu uſtſtraße 58,. L. Harniſch,

eſturant Wilhelmshöhe.
c Alhleteklubr. 139) Halen. S.

Unſer Verg: rügen
findet Sonntag den 30. Januar im Neuen Theater ſtatt.

Uechm. v. 4 ühr ab: Tanzkränzchen.
Abends v. 8 Uhr ab: Ball.

Während der Zwiſchenpouſen Auftreten der Mitglieder in
Kraftprodnktionen und Ringkampf.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand Fr. Franke.

Ra achklub Blaue Wolke.
Unſer großer Masken-Ball

findet nächſten Sonntag den 39. Januar von abends 7 Uhr an in
burg-Trotha ſtatt. Unter anderem

große humoriſtiſche Aufführungen
ausgeführt von der Familie Vrauns.Alles andere wie bekannt Der Vorſtand.

sZaunumm Vrräälane.
Empf. hle meine Lokalitäten zum gefälligen Beſuch.

S Vereinszimmer noch einige Tage frei. W
vochachtend Emil Samusl.

Central Bazur
Adolf Berg

Große Ulrichſtraße 40.
W Anerkannt billigſte Bezugsquelle in l

der Sachſe t

Glaswaren. Galanteriewaren.
Steingut. Bijouterie.
VPorzellan. Lederwaren.

J Emuailliertes Kochgeſchirr. Spielſachen.
Bitte die Preiſe in meinen 3 Schaufenſtern zu beachten.

Gelegenheits Geſchenke in großer Auswahl.
e Nur Grosse Ulrichstrasse 40. v

I2 000 fletern
er und farbigen Kleideretoffe,Lager bestände der ersten Fabrikanteg Deutschlands. sind wir in der Lage, reinwollene Qualitäten zu billigen Preisen verkaufen zu können.

Vorteilhafteste Einkaufsquelle für Kragen, Capes und sämtl. Konfirmanden -Ausstattungen.

Neu eingerichtetes Kaufhaus I. Ranges.

Halle a. S. II. kam ILeipzigertr. 87.
Verlag und für die Jnjer e verantwortlich: Kuguſt Groß. Drug der, Halleſchen, GenoſſenſchaftsBuchdruckreei (E. G. m. b. H.) Halle a. S



nanGHeilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonnabend den 29. Januar 1898. 9. Jahrg.

Letr ugen über den Fall Dreyfus.
Jn Frankreich ſich die Gewitterwolken, die ſich nach

nach zuſammengezogen, allmählich entladen. Die Par-
Gruppen Für und gegen Drey-

Der Deput'erte Cavaignac brachte in der Kammer einez llation ein en des Falles Dreyfus. Scharf prall-

ten Wogen des Redekampfes aneinander und ſichtlich er
leichtert atmet Meline auf, als Cavaignac ſeine Jnterpella-
tion zurückzog. Aber o Schreck der Sozialiſt Jaures
nimmt die Jnterpellation wieder auf und nun ſauſen die
Hiebe hageldicht gegen die Regierung, beſonders als Jaures
die Armee angiiff und ſagte: die Führer des Heeres haben
ſchweren Verdacht auf ſich geladen. Es erfolgte dann jene
unerquickliche Szene, von der wir berichteten. Wir billigen
dieſelbe nicht, bedauern auch, daß unſere Partei daran be
teiligt iſt, aber wir finden ſie begrefflich.

Doch all dieſes darf bei Beurteilung des Falles nicht
maßgebend ſein weder die Skandalſzenen in der Kammer,
noch die Demonſtrationen in Paris und ganz Frankreich.
Die Demonſtrationen beruhen leider auf nur parteiiſcher
Grundlaze, da Dreyfus Jude iſt und die Antiſemiten nur
zu gern einen jüdiſchen „Landesverräter“ für ihre Pläne
brauchen.

Denn je mehr ſich die Stimmen derer äußern, die eine
Rekt fizierung des Urteils gegen Dreyſus fordern, deſto ſchär
fer äußert ſich die Wut des antiſemitiſchen und chauviniſti
ſchen Mobs, die da fürchten, durch Wiederaufnahme des
Falles Dreyfus eine moraliſche Backpfeife zu erhalten.

Es iſt ja das ute Recht und ſogar die Pflicht der Freunde
und der Anverwandten des Dreyfus, daß ſie alles aufwenden,
um die Unſchuld des zu Unrecht verdächtigten Offiziers nach
zuweiſen? Man kann auch das Sträuben der Regierung,
eine Reviſion des Prozeſſes Dreifus vorzunehmen, ſich eben
nur dadurch erklären, daß ſie fürchtet, vor aller Welt als
diejenige preis gegeben zu ſein, die um jeden Preis einen
„Landesverrat“ haben mußte, um die eigene Unſauberkeit,
die ſich bei der Panamaangelegenheit zeigte, zu vertuſchen.
Gleichzeitig aber auch, um dem chauviniſtiſchen Pöbel einen
Knochen hinzuwerfen, an dem es eine Zeitlang zu nagen hat.
Denn nach den im Prozeß Eſterhazy zu Tage getretenen
Umſtänden mit jeder Franzoſe, der objeklio zu denken ver
mag, ein Wiederaufnahmeverfahren in Sachen Dreyfus nur
mit Freuden begrüßen Der Prozeß Eſterhazy hat ſo viel
Auſklärungen in die Oeffentlichkeit gebracht, daß es eben
immer zweifelhafter wird, ob Dreyfus des Landesverrats
ſchuldig iſt.

Man darf ſich auch nicht zufrieden geben mit den nichts
ſagenden Erklärungen der franzöſiſchen Miniſter, denn die
ſelben werden ſich hüten, ihre wahre Ueberzeugung auszu-
ſprechen. Nachdem ſie einmal A in der Sache geſagt haben,
muß auch B ſolgen.

Nchi hinwegtäuſchen kann darüber das Verbot an die
Offiziere, im bevorſtehenden Prozeß Zola vor Gericht nicht e
auezu ſagen. Die Regierung mag zwar ihre Gründe dafür
haben aber durchfähren wird ſie dieſes Verbot wohl ſchwer
lich köönen Es wird der Regierung auch hoffentlich nicht
gelugen. nach Beendigung des Prozeſſes Zola die ganſe
Affeire Dieyfus in die Verſenkung verſchwinden zu laſſen.

Nun, warten wir den Zola-Proziß ab und es wird dann
möglich ſein, über die Angelegenheit ein klares und beſtimmtes
Urteil zu fällen

Aber eins muß bei Betrachtung des Falles Dreyfus ins
Auge gefaßt werden: die antiſemitiſche Parteinahme
für die Regie ung. Die Demonſtrationen, die ausſchließlich
antiſemitiſchen Charakters ſind und die die widerlichſten
Szenen gezeitigt haben, ſie wären vielleicht nicht vorge-
kommen wenn Dreyfus nicht Jude wäre. Himmelhoch
würden die germaniſchen Antiſemiten jauchzen wenn der
„Jude“ Dreyfus endgiltig als „Landesverräter“ im Zola-
P ozeß gebrandmarkt würde.

Wir Sozialdemokraten ſtehen im allgemeinen dem ganzen
militäriſchen Panama gleichgiltig gegenüber. Und wenn
unſer Genoſſe Jaures in der Kammer Partei für Dreyfus
nohm, ſo hot er dies wonl nur aus dem Grunde gethan,
um die ſkandolöſen Machenſchaften der franzöſiſchen Regie
rung an den Pranger zu ſtellen und die Korruption und
innere Zerfreſſenheit der Bourgeois Republik nachzuweiſen

Cagesgeſchichtre.
Die nimmerſatten Agrarier. Selbſt gegen das

deutſch öſtreichiſche Viehſeuchen-Uebereinkom
men laufen die Agrarier immer leidenſchaſtlicher Sturm
Eine Zuſchrift aus Baiern erklärt es in der Deutſchen
Tages zeitung für notwendig,

zdaß bei den nächſten Wahlen eine ausreichende Zahl ſolcher
Männer in den Reichstag gelangen, die es wirkſam zu verhin
dern wiſſen, daß jene im Jahre 1892 beſchloſſene und 1903 ab
laufende Konvention nochmals erneuert werde.

Materiell ſind unſere Zugeſtändniſſe an die öſtreichiſche Vieh
einfuhr überhaupt ſehr geringe geweſen, beſonders durch die
Beſchränkung der Einfuhr auf beſtimmte Grenzſtationen. Be
deutſam waren ſie nur als ein erſter Schritt zur internatio-
nalen Regelung einer Frage, die von Jahr zu Jahr bren-
nender werden muß, wenn nicht ähnliche Uebereinkommen
ſich weiter entwickeln.

Wären die Agrarier nicht ſo kurzſichtig in ihrer Jntereſſen-
politik, ſo würden ſie derartige Konventionen weiter mit aus
bauen helfen, denn wo ihre Beſchwerden über Viehverſeu
chung begründet find, erlaubt ihnen eine ſolche internationale
Regelung viel leichter den Nachweis und die Rechtfertigung
vor der öffentlichen Meinung. Durch ihr blindes Wüten

en jede Virheinfuhr n ſie nur den abſoluten Frei-e Oberwaſſer, die jeden Seuchenſchutz gegen das

land für unnütz und verderblich erklären.
Arbeitertrutz in einem 2 Mufſterbe-

triebe. Aus Spandau kommen Mitteilungen, die jedem

n

Profitpatrioten das Herz im Leibe lachen machen werden.
Als Neujahrs rung den Arbeitern der königlichen
Geſchützgießerei ihre Löhne um nicht weniger als 20 Proz.
reduziert worden. Desgleichen entzog man den Arbeitern
die Reinigungsvergünſtigung. Dieſe beſtand darin, daß ſie
mittags und abends eine Viertelſtunde vor Beginn des
eigentlichen Arbeitsſchluſſes mit dem Waſchen und Ümkleiden
bezinnen durften. Mit dem Slockenſchlage r Uhr mittags
und ſechs Uhr abends ſteht jetzt die Maſchine ſtill, und den
Arbeitern bleibt dann nwur ſo viel waſſer zur Verfügung,
als noch im Rohr vorhanden iſt. Dieſes Quantum reicht
aber kaum zur einmaligen Füllung der Rinnen, die obendrein
nur in unzureichender Zahl angebracht ſind.

Auch in der Munitionsfabrik hat wiederum ein Lohnabzug
ſtattgefunden. Bereits im Auguſt des vorigen Jahres hatte
man verſchiedenen Branchen die Löhne gekürzt, und nun
dieſe neue Maßregel! Die Arbeiter ſchickien ſeiner Zeit eine
Kommiſſion zum Direktor, um zu verſuchen, daß die an ihnen
verübte Schädigung rückgängig gemacht werde. Was that
die Direktion Sie brachte es fertig, den drei Männern
eine Strafe von je 1 M 50 Pf. zuzudiktieren, weil ſie
den berühmten Jnſtanzenweg nicht innegehalien hätten.
Sie hätten ſich erſt an den zur völligen Harmloſigkeit ver
urteilten Arbeiterausſchuß wenden ſollen. Die Direktion fand
denn auch einen Ausweg von wahrhaſt patentfähiger Genia-
lität. Sie zog nämlich den bieher etwas günſtiger eni-
iohnten Branchen ebenſo viel vom Lohn ab, als den
Zeſchwerdeführern, ſo daß ſich nun in der That niemand
mehr über Zurückſetzung zu beklagen hatte.

O, dieſe Senat geeit Bei einer Beſprechung des
Arbeitermangels auf dem Lande, gelegentlich einer
jüngſt in Bromberg abgehaltenen GeneralVerſammlung
der land wirtſchaftlichen Vereine der Provinz Poſen, meinte
Major von Endell, der Vorſitzende der dortigen Land
wirtſchaftskammer, der Drang der Arbeiter nach Freiheit
und Vergnügungen ſei auf die Lockungen gewiſſenloſer
Agenten und auf die Freizügigkeit zurückzuſühren! Die
Freizügigkeit ſoll nach Major von Endell den Arbeitern erſt
geſtattet werden, wenn ſie das achtzehnte Lebensjahr
erreicht haben. Das wäre natürlich nur der Anfang!
Gleichzeitig bringt die Deutſche Tageszeitung einen Artikel,
der ſich bemüht, die Unſittlichkeit durch dasſelbe Grundübel
zu erklären! Doch hier heißt es:

„Warnung allein hilft nicht. Lehre allein fruchtet nicht. Es
muß geſetzlich wer und gewahrt werden. Die Stimmen
derer, die es für nötig halten, die vielgerühmte Freizügigkeit
heilſam und vernünftig zu beſchränken, mehren ſich und
werden lauter und eindringlicher. Vor Jahr und Tag hätte
niemand wagen dürfen, an dem Throne des thönernen Götzen
zu rütteln; jetzt iſt's anders geworden.“
Beſchränkung der Freizügigkeit kann bei dem Grafen

Poſadowsky ſchon Gnade fiaden. Dazu noch ſchärfere
Strafbeſtimmungen gegen Zuwiderhandelnde, das iſt ein
n abgerundetes Programm des neueſten ſozialpolitiſchen
Kurſes.

Gegen den Chanvinismus im Schnulunterricht
richtet ſich ein Beſchluß der Petitionskommiſſion der badiſchen
Kammer, der dahin geht, die von ca. 2000 Mitgliedern
nnterzeichnete Petition der Ortsgruppen der Teutſchen
Friedensgeſellſchaft zu Mannheim, Pforzheim, Offenburg,
Konſtinz und Löcroch wegen Reform des Schulunterrichtes
der groß herzoglichen Regierung zur Kenntnis nahme zu über
weiſen in dem Sinne, daß die Geſchichts- und Leſe-
bücher der Volks und Mittelſchulen einer ſorgfältigen
Prüfung und Sichtung des Stoffes unterzogen werden,
und zwar nach folgenden Grundſätzen

1. Alles chauviniſtiſche Beiwerk iſt fernzuhalten;
2. Die Geſchichte der Kriege iſt rur in ihren all-

emeinen Umriſſen zu faſſen;
3. Die Kulturgeſchichte der Völker iſt in ver-

ſtärktem Maße zu pflegen.
Dieſer Beſchluß wurde allerdings nur mit 9 gegen 8

Stimmen gefaßt, welche ſich für Uebergang zur Tagesordnung
aus ſprachen es iſt indeſſen bei der gegenwärtigen Zu
ſammenſetzung der Kammer wohl anzunehmen, daß ſich auch
im Plenum die Mehrheit dem Antrag der Kommiſſion an
ſchließen wird.

Jedenfalls iſt das Verlangen der Kommiſſion durchaus
berechtigt und zeitgemäß und zwar nicht nur in Baden, ſondern
auch anderwärts.

Schutz vor Schuhleuten.

Am Dienstag begann in Köln die Verhandlung gegen den
Schumann Kieferz; der Fall errezte ſeiner Zeit großes Aufſehen
und hat folgende Vorgeſchichte:

Am 2. Juli 1897, abends gegen 8 Uhr, fand in den Haupt-
ſtraßen Kölns ein furchtbarer Auflanf ſtatt. Ein Kriminalſchutz
mann transportierte eine junge Dame nach dem Polizeipräſidium.
Die Verhaftung machte deshalb ſo r Auffehen, weil die
junge Dame deren Aeußeres nicht auf eine Dirne ſchließen ließ
ſich heftig ſträubte und ſchrie, ſo daß ſie nur mit Hilfe zweier
anderer Schutzleute in gewaltſamer Weiſe transportiert werden
konnte. Kiefer, dem der Patrouillendienſt über die Kölner Proſti
tuierten oblag, hielt die Dame für eine Proſtituierte, da ſie zu
fällig ein Stück Weges neben einer Proſtituierten ge
gangen ſein ſoll. Er wurde in ſeiner Auffaſſunz, eine Proſti
tuierte vor fich zu haben, noch beſtärkt, als die junge Dame ihm
auf ſeine Aufforderung, ihm ihren Namen zu nennen, ſagte, da
ſie Wilhelmine Faßbinder heiße. Kiefer hatte nämlich den Auf
trag, eine Proſtituierte, Namens Chriftive Faßbinder zu verhaften.
In der Eile glaubte er, den Namen Chriſtine Faßbinder gehört
zu haben. Dies veranlaßte ihn, die junge Dame zu verhaften,
obwohl letztere beteuerte: ſie ſei ein anſändiges Mädchen, Tochter
anſtändiger Eltern, ihr Vater ſei langjähriger Ober Maſchinen
T ſang ſol graue g ßbinder ſich weniger geſträubt

glich ſoll Fräu aßbinder ſich weniger geſtrbekannt war, daß der Weg zum Poligeſpraſibium bei dem

Hauſe ihrer Eltern vorbeiführe Sie ſagte auch dem Schutzmann,
daß ihre Eltern Minoritenſtraße 11a, drei Treppen, wohnen. Als
fie nun vor dieſem Hauſe angelangt waren, e ſie, zu ihren
Eltern zu werden dieſe würden beſſätigen, daß ſie
keine e ſei. Der Schutzmann hörte jedoch nicht darauf und
als ſie ſich nun weigerte, dem Beamten weiter zu en, ſoll
dieſer ihr einen ſo heftigen Stoß verſetzt haben, daß

aben,

t faſt bis auf die andere Straßenſeite geflogen
e

Dadurch und durch das Geſchrei des jungen Mädchens wurde
der Auflauf immer größer. Die Mutter des jungen Mädchens
wurde von Bekannten benachrichtigt; ſie eilte auf die Straße und
beſchwor den Schutzmann, ihre Tochter frei zu en m
rere Nachbarsleute der Familie Faßbinder, Kaufleute e bemühten
ſich, dem Schutzmann klar zu machen, daß Fräutein Faßbinder
ein anſtändiges Mädchen ſei. Dies war jedoch alles erfolglos.
Sowohl die alte Frau Kiefer als auch andere Perſonen wurden
von den Schutzleuten zurückgeſtoßen, und das junge Mäd-
chen gewaltſam nach dem Polizeipräſidium traus-
portiert. Dort und auch auf dem Transport ſoll das bung
Mädchen von Kiefer mißhandelt worden ſein. Inzwiſchen wurde
der Vater des jungen Mädchens, Obermaſchinenmeiſter Faßbinder,
aus der Druckerei der Köln. Zeitung herbeigeholt. Dieſer begab
ſich ſchleunigſt aufs Polizeipräfidium. Dort gelang es ihm nach
einiger Zeit, ſeine Tochter ausgeliefert zu erhalten.

Fräulein Faßbinder, das an jenem Abende ihre Schweſter be
ſuchte und ſich, als ſie verhaftet wurde gerade auf dem Heimweg
befand, hatte, nachdem ſie in die elterliche Wohnung zurückgekehrt
war, zunächſt die Sprache verloren. Sie mußte aus Anlaß der
ihr zugefügten Miß handlungen 2c. längere Zeit das Bett Lüten
und ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Der Polizeipräſident
nahm Veranlaſſung, der Familie Faßbinder über das Vorkomm
nis ſein Bedauern auszuſprechen. Der Kriminalſchutzmann Kiefer
iſt vom Amte ſuspendiert worden.

Obermaſchinenmeiſter Faßbinder ſtellte gegen den Kriminalſchutz
mann Kiefer Strafantrag. Dieſer wurde jedoch ſowohl von
der Staatsanwaltſchaft als auch von der Oberſtaatsanwaltſchaft
als unbegründet zurückgewieſen! Faßbinder wandte ſich
darauſhin beſchwerdeführend an das Oberlandesgericht. Letzteres
verfügte, daß der Kriminalſchutzmann Kiefer in An-
klagezuſtand zu verſetzen ſei. Es wurde deshalb gegen
Kiefer die Arklage wegen vorſätzlicher und widerrechtlicher Frei
heitsentziehung, vorſätzlicher Körperverletzung und öffentlicher Be
leidigung und zwar in ſeiner Eigenſchaft als Beamter in Ausübung ſeines Amtes, auf Srund der 88 340 341, 185 und 200
des Strafgeſetzbuches erhoben.

Es iſt zu der Verhandlung eine große Zeugen, darunter
auch die Proſtituierte Chriſtine Faßbinder, geladen. Dem Fräulein
Wilhelmine Faßbinder ſoll aufgegeben worden ſein, wenn möglich
in derſelben Kleidung als Zeugin zu erſcheinen, die es am Abende
des 2. Juli 1897 getragen hat.

Die Verhandlung fand unter ungeheurem Andrange des Publi-
kums ſtatt. Durch eine ganze Reihe von Schutzleuten wird das
Verhalten der Schutzleute und namertlich das Gebahren des An
geklagten als „empörend brutal“ bezeichnet.

Bemerkenswert iſt, daß drei höhere Polizeibeamte vor Gericht
hintreten und bem Schutzmann eingimwig das Zeugnis eines ſehr
„pflichttreuen, ruhigen, beſonnenen Menſchen“ ausſtellen. Polizei
Inſpektor Weina nd hingegen bekundet, daß der angeklagte Muſter
beamte als gar kein Recht gehabt habe, über-
haupt eine ruhig des Weges gehende Proſtituierte geſchweige denn
eine anſtändige Dame zu ſiſieren. Die Sittenpoliziſten dürften
laut Jnſtruktion nur die Wohnung c. verdächtiger Perſonen feſt
zuſtellen ſuchen und müßten dann behufs näherer Ermittelung
erſt der Behörde Anzeige erſtatten. Auf ferneres Befragen bekündet der Zeuge Pollgei Jnſpettor Weinand: Jm Jahre 1891

habe Kiefer einmal die Frau eines Militärarztes aus Deutz ge
getroffen. Kiefer habe die Dame für eine Dirne gehalten und zu
ihr Hat „Sehen wir uns auch einmal wieder.“ Der Gatte
der Dame habe dies angezeigt. Infolgedeſſen ſei Kiefer mit Arreſt

beſtraft worden. Ag tSo ſieht nach der eidlichen Bekundung eines höheren Politei-
beamten ein durchaus pflichtreuer, beſonnener und ruhiger Be
amter aus!
Intereſſant iſt auch die Ausſage des Vaters des beſhHimpiten
Mäochens. Er ſchilderte, wie erregt er in das Wachtlokal getreten
ſei und dort ſeine Tochter erblickt habe. Ich fragte den Kiefer:
Mit welchem Recht haben Sie meine Tochter veryaftet? Emige
uniformierte Schutzleute bemerkten mir: Sie ſind gar nicht berech-
tigt, das Wachtlokal hier zu betreten und haben ſich ſofort zu
entfernen. Jch erwiderte ihnen darauf: Jch werde ohne meine
Tochter das Wachilokat nicht verlaſſen. Darauf ſagte mir ein
uniformierter Polizeibeamter: Sie können Jhre Tochter ſofort mit-
nehmen, ſie iſt bereits entlaſſen. Auf Befragen des Rechts
anwalts Dr. Scheiff bemerkte der Zeuge weiter: Er ſei mehrfach
aus Anlaß dieſes Vorkommniſſes vom 2. Juli beläſtigt worden.
Eines Tages habe ſich ein PferdebahnKondukteur Namens Klaaßen
bei ihm als Zeuge angeboten. Er habe dieſem aber bedeutet, daß
er bereits eine große Anzahl Zeugen habe, es ſei jedoch möglich,
daß er auf ihn zuruck'ommen werde; er bitte ihn deshalb, ihm
ſzinen Namen und Wohnung anzugeben. Er habe nach einiger
Zeit über dieſen PferdebahnKondukteur Erkundigungen eingezogen
und erfahren, daß ein PferdebahnKondukteur Klaaßen gar nicht
exiſtiere. Dagegen habe ſeine (des Zeugen) Tochter dieſen angeb-
lichen PferdebahnKondukteur ſpäter als uniformierten
Schutzmann auf Poſten ſtehen ſehen. Außerdem ſei ihm
mitgeteilt worden, ein Schutzmann habe geäußert: Kiefer werde
freikommen, denn es ſei erwieſen, daß ſeine Tochter mit der

o hiluierten Wiims in das Caſs Becker gegangen ſei. Er habe
chutzmann deshalb beim Schiedsmann verklazt; es ſei jedoch

zum Vergleich gekommen.
Obwohl das Benchmen des Angeklagten mit Recht die Empörung

aller geſitteten Menſchen wachrufen muß, ſo muß auch d.r Ge
rechtigkeit halber konſtatiert werden, daß es eben leider viel zu
tie das Syſtem als die Perſonen ſind, die ſolche Handlungen
er ulden. Das beweiſt auch die Antwort, die der Polizeikommiſſar

Damdach als Zeuge dem Verteidiger gab, als er fragte, ob ein
Beamter, der ſich zu einer Verhaftung derechtigt hält, verpfl chtet
iſt, von der Verhaftung Abſtand zu nehmen, wenn ihm Leute ent-
gegentreten, die behaupten, die verhaftete Perſon zu kennen Der
Zeuge antwortete Nein, er darf alsdann die Verhaftung nicht
unterlaſſen!

Der Schutzmann hatte an ſich gar kein Recht, das Mädchen zu
ſiſtieren, nachdem er aber widerrechtlich gehaändelt, war es ihm
trotz aller deutlichen Aufklärung, die er erhalten hatt verboten,
ſein Unrecht auf der Straße wieder gut zu machen!

Jedem Menſchen iſt es geſtattet, wenn er ein Unrecht begangen
hat, es wieder 8 zu machen. Dem Schutzmann hingegen im
Polizei und Militärſtaat Preußen nicht.

Seziales.
97 Proz. Proletarier. Dem preußiſchen Ab

geordnetenhauſe iſt die vergleichende Ueberſicht der Ergebniſſe
der Einkommenſteuer-Veranlagun, für 1896/97 und 1897,98
zugegangen. An Einkommenſteuer iſt in Preußen für das
Steuerjahr 1397,/98 bei 2 765 996 Zenſiten der Betraz von
134954972 M. veranlagt wor en. Jm Jahre 1896/97
belief ſich dieſer Betrag bei 2 654 444 Zenſiten auf 127 080 740
Mark, ſo daß ſich gegen das Vorjahr ein Mehr an Zenſiten
von 111552 und an Steuern von 7874 232 M. ergiebt.
Die Zahl der Bevölkerung hat ſich bei der zum Zweck der
Veranlagung ſtattgehabten Perſonenſtands Aufnahme auf
31849 116 Köpfe geſtellt, von denen 9058 als
toriale u. dergl., 21 195 738 als ſolche, deren E.nkommen
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zanlagt 345 328 Zenſiten, undauf Sem Lande 81 875. Jn den Einkommengſtufen

über 900 3000 M. befanden ſich 87,51, von über 3000
bis 6000 M. 8,09, von über 6000 bis 9500 M. 2,18
und von über 9500 M. 2,23 Proz. der Geſamtzahl. Das
veranlagte Einkommen der Zenſiten beträet 6374 627 798
Mark; es iſt ſeit dem Vorjahre um 4,74 Proz. geſtiegen.
Von der Geſamtſumme entfallen auf die Städte 4 410 126 055,
auf das Land 1974501 743 M. Das Durchſchniitsein
kommen ſtellt ſich in den Städten auf 2666,09, auf dem
Lande auf 1770,08 und übe haupt auf 2306,31 M. Der
Steuerbetrag des einzelnen Zenſiten ſtellt ſich im Durch
ſchnitt in den Städten auf 2,16, auf dem Lande auf 1,61 M.

Arbeitslöhne in Württemberg. Das Statiſtiſche
andbuch für das Königreich Württemberg führt ſeit einigen
hren diejenigen Arbeitergruppen Württembergs, für welche

jährliche Lohnziffern berechenbar ſind, im Zuſammenhang
vor. Nr. 15 der Mitteilungen des königl. Statiſt. Landes-
amts weiſen auf dieſen lohnſtatiſtiſchen Verſuch hin. Die
betreffenden Zahlen ſind in der That intereſſant. Es ſind
die folgenden
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Ausbe ahlte Auf 1 Arbeiter
ar Arhbeiterzahl Löhne n Wiltonen jghrüich

18901 1 685894 39 018 566,31892 69,74583 40312 4 6567801893 72677 43 003 1659251894 70822 43 649 616,31895 73,192 45462 621,1
Dieſe Ziffern zeigen ein Anwachſen der Arbeiterzahl in

fünf Jahren um 4298 6,24 Proz. des Anfangsbe-
ſtandes, d en ein Anwachſen des Geſamtlohnanfalls um6444 i Mark oder 16,5 Proz. des Anſangsbe-
ſtandes. Der durchſchnittliche Jahreslohn für einen Arbeiter
iſt von 566,3 M. auf 621,1, alſo um 54,8 M. oder 9,68
Prozent des Anfangsdurchſchnitts geſtiegen. Die Steigerung
ift eine fortwährende und beträgt für die vier Jahre nach-
einander 11,7 M.; 14 5 M. 23,8 M.; 4,8 M. im Jahres-
durchſchnitt für je einen Arbeiter. Das Ergebnis iſt nach
vielen Seiten hin von großer Bedeutung. Die für dieſe
Lohnſtatiſtik herangezogenen 737192 Arbeiter bilden dreißig
Prozent ſämtlicher württembergiſcher in Jnduſtrie, Handel
und Verkehr beſchäftigten Arbeiter. So erfreulich es nun ift
u ſehen, daß deren Verdienſt eine aufſteigende Linie zeigt,
ürfte man doch mit wenig Genugthuung das durchſchnitt

liche Einkommen der Arbeiter betrachten.

Sozialpolitiſche Rechtspflege.
Ein Totſchlag als Vetriebsunfall. Das Reichsverſiche

rungsamt in Berlin verhandelte kürzlich über einen derartigen
Fall. Der Zimmermann Poſe wurde am 5. Mai auf einem Bau
in Berlin von ſeinem Mitarbeiter Schmidt mit der Axt nieder
geſchlagen und tödlich e Es ſtellte ſich ſpäter heraus, daß
Schmidt geiſteekrank war. Der Vorgang hatte fich wie folgt zu
Virgeep Als Poſe vornübergebeugt damit beſchäftigt war, eine

iele feſtzunageln, ſprang plötzlich Schmidt mit einer Axt auf
Poſe zu und ter ihm mit voller Wucht einen Hieb auf den
Hinterkopf. Dem Verletten rief Schmidt zu: „Du haſt genug“;
kurz darauf verſetzte Schmidt dem Poſe noch einen Schlag mit
der Axt. Poſe vird als friedfertiger und fleißiger Menſch ge
ſchildert, während Schmidt ein ſtarker Trinker geweſen ſein ſoll.
Zwiſtigkeiten ſind zwiſchen den beiden Männern nicht bemerkt
worden. Nur einige Tage vor dem geſchilderten Vorfall war
dem Schmidt beim Sägen ein Finger unerheblich verletzt worden;
Schmidt glaubte, Poſe habe ihm dieſe Verletzung abfſichtlich bei
r Die Gerichtsärzte erktärten ſpäter, daß Schmidt zur Zeit
er That infolge von A koholgenuß geiſtesgeſtört geweſen ſei.

Gegenſatz den Vorinſtanzen verurteilte das Reichs Ver-
cherungsamt die Berufsgenoſſenſchaft zur Rentenzahlung, indem

es geitend machte, daß eine einem Arbeiter von einem Mitarbeiter
vorſätzlich beigebrachte Körperverlezung als Betriebsunfall im
Sinne des Unfallverficherungegeſetzes gelten müſſe, wenn ſie in
derart erkennbarem, urſächlichem Zuſammenhange mit dem Be
triebe ſteht, daß ſowohl die Veranlaſſung zu der Körperverletzun
im Betriebe beruht, als auch die verlegende Hanoiung ſelbſt ſi
noch als Auefluß der Betriebsgefahr darſtellt. Beide Erforder-
riſſe ſeien im vorliegenden Falle gegeben. Schon der Umſtand
verdient Keruckſichngung daß der Verkehr der Arbeiter an einer
Betriedsſtätte in Verbindung mit mutwilligem oder ſtrafbarem
Handeln einzelner Arbeiter Gefahren im Gefolge hat, gegen die
das Unfallve. ſicherungsgeſetz die Arbeiter hat ſchützen wollen.

Gerichtsſaat.

Strafkammer tle, 23. J
alle, 26. Januar.Ein Akt außergewöhnlicher Roheit kam in der Sache des

21 jährigen Formers Gottfried Pabſt aus Leipzig Lindenau, geb.
in Sangerhauſen, vorbeſtraft wegen Körperverletzung mit 6 Mo
naten Gefängnis zur Verhandlung. Pabſt hatte ſich am 5. Dez.

tragte ie
und erkannte auf 2 gnis. Der Anantrag h

in Unter t.geklagie befand ſich ſuchun x die Ar Ernſt
artenbur

rter Dieb e L verantworten.
d begangen Anfan J. in Aer

Strafthat J.Se e un Roßlau. Wie Sch entwen
2

hn 3 Würſte und bei einem a
in Roßlau aus dem Schaufenſter ca. 13 Leberwürſte, 18--20 M.

worden, nachdem ſie einige Würſte verzehrt hatten. Die e
klagten find geſtändig; ſie beſtreiten jedoch das erſ wen
ment des Einſteigens. Der Staatsan
die erſtgenannten 3 Fälle nur als Mundraub ugſer ſeien,
während bei dem letzteren Falle richtiger Dieb
anzunehmen ſei, da es ſich um eine Menge Würſte handelte. Ss
wurde gegen Vehſe 1 Jahr und gegen Lüneburg Jahr Ge
ängnis ntragt. Der Gerichtshof erkannte gegen Vehſe auf
und gegen Lüneburg auf 6 Monate Gefängnis. Bezüglich der

3 Fälle Mundraubs wurde das Verfahren eingeſtellt.

Perſammkungsberichte.
f Zimmerer. Die am 22. Januar in Faulmanns Reſtaurant

tagende öffentliche Zimmerer Verſammlung beſchäftigte ſich im
1. Punkt der Tagesordnung mit der Abrechnung des General
fonds vom 1. Auguſt bis 31. Dezember 1897.

Dieſelbe ergab eine Einahme von 167.46 Mk.
dazu der Beſtand vom 1. Auguſt 140.05

in Summa 307.51 Mk.
eine Ausgabe von 78.76

bleibt Beſtand 228 75 Mk.
Jm 2. Punkt, Wahl eines Kaſſierers zum Generalfond, wurde

Kamerad Hampel einſtimmig wiedergewählt.
3. Punkt Stellungnahme zur Beſchickung des Lokalorganiſierten

Kongreſſes. Es wurde als ſelbſtverſtändlich erachtet, den Kongreß
u beſchicken und hierzu Wilhelm Weiſe als Delegierter und

onrad als Stellvertreter gewählt.
Jm Verſchiedenen wurde erwähnt, daß das Verborgen der

Kameraden bei Unternehmern jetzt recht überhandnimmt, und als
zu bezeichnen iſt. Dieſes ſoll beſeitigt werden, damit

auch die arbeitsloſen Kameraden Gelegenheit zur Aushilfsarbeit
bekommmen. Auch wurde angeführt, daß beim Bauunternehmer
Roſch die Maurer beim Putzen die Decken ſchalen mit einem Zu
ſchuß von 20 Pfg. pro Rute. Hieraus iſt zu erſehen, für
welchen erbärmlichen Akkordlohn die Maurer den Zimmerern
Konkurrenz machen. Auch wurde im allgemeinen Klage geführt
über die niedrigen Akkorde, für welche jetzt die Zimmererarbeiten

r werden. Es ſoll ſtrenger für Beſeitigung der Akkord-
arbeit eingetreten werden.

Dann wurde ein Antrag angenommen, in der nächſten öffent
lichen Verſammlung ſich mit der Lohnfrage zu beſchäftigen.

f. Schloſſer und Dreher. Der Vorſitzende eröffnete die
Mitgliederverſammlung vom vorigen Sonnabend mit der Tages
g 1. Vortrag des Genoſſen Grothe: Ueber die Aus
ſichten der Sozialreform; 2. Statutenänderung, 8 3, höhere Bei
tröge; 3. Vereinsangelegenheiten.

u Punkt 1 erledigte Genoſſe Grothe ſein Referat in ſehr ein
gehender und anſprechender Weiſe und wurde ihm für ſeinen Vor
trag reicher Beifall zu teil.Zu Punkt 2, Erhöhung der Beiträge, wurde der Antrag, den
Beitrag auf 50 Pfg. zu erhöhen, abgelehnt; dagegen ein zweiter
Antrag, wöchentlich 10 Pfg. zu zahlen, angenommen.

Zu Punkt 3, Vereinsangelegenheiten, wurden mehrere Sachen
erledigt reſp. vertagt. Dann fanden zwei Fragen aus dem Fragekaſten ihre Erledigung. Mit der uffordern recht rege für den

Beſuch der nächſten Verſammlung, in welcher ein auswärtiger
Referent ſprechen ſoll, zu wirken, ſchloß der Vorſitzende um
12 Uhr die gut beſuchte Verſammlung. Dem Verein traten fünf

neue Mitglieder bei. G.f Naturheilverein Giebichenſtein. Verſammlung vom
22. Januar. Zum 1. Punkt, Umfrage, erſucht der Vorſitzende
Albrecht die Mitglieder, etwaige Kranukheitsfälle in der Familie
u. ſ. w. zur Sprache zu bringen, damit Ratſchläge erteilt werden
können, wie ſich die einzelnen bei Krankheitsfällen zu verhalten
vaben. Jnfolge der jetzigen Weterung ſeien innerhakb einer
Woche in einer Familie ſämtäche Kinder krank
Zum 2. Punkt, Stiftungsfeſt, wird beſchloſſen, dasſelbe am
Sonnabend, den 19. Februar, in der Saatſchloßbvauerei abzu
ha ten. Die Arrangizzung wurde dem Vorſtand überlaſſen.

Der Bibliothekar Arndt legt ſein Amt nieder und meldet ſich
dazu freiwillig Hanſen, welcher auch von der Verſammlung
accept;ert wird. Seine Adreſſe iſt Triftſtraße 12 part.

Ein Brief aus Leipzig, den der Vorſitzende bekannt giebt, be
ſget daß zu Pfingſten in Halle die Bundesverſammlung ſtatt
ndet. Die Vorverſammlung wird in Leipzig abgehalten und

Albrecht als Delegierter nach dorthin gewählt und ihm 6 Mark
Diäten dazu bewilligt.

Nach Regelung einiger Vereinsangelegenheiten wird 3 Per

is zum e Manhandlungen über die

den e den de Kaede

olche Aktionäre teilnehmen, die den Beſitz von mindeſtens 200
Monte Carlo hübſch unter ſich, d der Beſitz v d Arten

unter ſich, denn der onpieihan e dar, und eine

u hat. Endlich iſt unter den Aktionären der Fürſt von

eigene Koſten drei große öffentliche Bauten ausführen, nämlich
den Hafen von Monaco erweltern, ein z r erbauen
und endlich T mit einem Opernhaus erſten Ranges
beglücken. Die Spielbank erhöht, um den neuen
nachkommen zu können, ihr Kapital von dreißig auf vierzig Mil
lionen Franks. Für das Uebrige wird ſchon die Roulette ſorgen
und die in zwei Jahren bevorſtehende Pariſer Weltaus-
e die erfahrungsgemäß eine r reicher Leute, ve
onders aus den überſeeiſchen Ländern nach Frankreich und ſomit

auch Monte Carlo lockt, wo ſie ſich in dem Grade rupfen laſſen,
daß ſie dann für zehn Jahre genug von Europa haben.

Röntgenſtrahlen im Automaten. Ein auto natiſcher
Röntgenſtrahlenapparat iſt das Neueſte. Der Automat, der von
J. C. Hauptmann in Leipzig erfunden und von der dortigen Firma

obert Berg in Zinggs Cafe am Adolfsplatz öffentlich ausgeſtellt
iſt, iſt verblüffend einfach konſtruiert und funktioniert ganz vor
ggus. Nach Einwurf eines Zehnpfennigſtücks kann man mittels

öntgenſtrahlen alles Mögliche wie Körperteile, Käſtchen, Porte
monnaies c. durchleuchten laſſen. Die Bilder ſind ſo klar, daß
man z. B die allergeringſte Anormalität an einem Knöchelchen
genau erkennen kann.

Die Königin von Portugal iſt, was nicht allgemein be
kannt ſein dürſfte, praktizieren de Aerztin. Sie hat neuer-
dings einen Reformplan zur Neuorganiſation der öffentlichen
Krankenpflege in ihrem Lande entworfen. Es ſoll den Frauen
aller Stände fortan Gelegenheit en werden, ſich der Kranken-
fllege zu widmen. Unſere Fürſtinnen haben Wichtigeres zu

un.
Die Beobachtung der Sonnenfinſternis am 22 d. M.

in Falni (Jndien) durch den Vizepräſidenten der Königlichen
Aſtronomiſchen Geſellſchaft, Maunder, war erfolgreich. Der
Himmel war ſehr klar. Während der Zeit der totalen Verfinſte
rung der Sonnenſcheibe herrſchte eine Beleuchtung gleich einer
Vollmondnacht.

Quittung
Schkenditz. 4.15 M. aus Röglitz von der Eisbärauktion am

Polterabend für Parteizwecke. Der Vertrauensmann.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle, 26. Jauug
Aufgeboten Der Kaufmann Knäuſel und Loniſe Voigt (Halle). Der Kutſcher Eil

feld und Anna Knöchel (Pfännerhöhe 48 und Weingärten 49). Der Drechsler Süße
und Klara Langheinrich Schülershof 10 und Mittelſtr. 21). Der Kaufmann Remmker
und Louiſe Bleißner (Halle und Reppen). Der Kaufmann Weber und Helene Schicker
(Halle und Frankenberg). Der Lokomotivheizer Petzold und Emma Frede (Zilly und
Wettin). Der Rangierer Lorr und Amalie Niekau Giebichenſtein und Herderſtraße 11).Der Salzſieder Freſch und Auguſte Lange (Spitze 22 und Giebichenſtein).

Ceboren: Dem Schloſſer Schöne eine T. (Grünſtr. 5). Dem Handarbeiter Mappes
ein S. (Saalberg 21). Dem Gaſtwirt Schumann eine T. Beeſenerſtr. 23). Dem
Maurer Sieg ein S. (Mangsfelderſtr. 22). Dem Handarbeiter Hanke ein S (Steg 19).
Dem Metalldreher Pfeiffer eine T. (Martinſtr. 2). Dem Regierungs- Aſſeſſor Bertram
eine T. (Hedwigſtr. 2). Dem Glaſer Wirth eine T. (Mühlgaſſe 8). Dem Schuhmacher
Dietrich eine T. (Kl. Brauhausſtr. 4). Dem wiſſenſch. Hilfslehrer Dr. phil. Elſte ein
S. (Herrenſtr. 13). Dem Kaufmann Hille ein S. Geiſtſtr. 68). Dem Lehrer Saalbach
eine T. Schwetſchkeſtr. 20). Dem Maurer Otto eine T (Harz 51).

Geſtorben: Des Tiſchler Kappel T., 3 J. Freiimfelderſtr. 37). Des Eiſendreher
Knöchel T., 1 J. (Hochſtr. 20). Des Zimmermann Förſter T., 7 Mon. (Albrechtſtr. 7)
Der Geldſchrankfabrikant Bötticher, 62 J. (Lindenſtr. 59). Die Witwe Pauline Blom
geb. Hartmann, 69 J. (Kl. Klausſtr. 7). Der Gemeindediener Papſt (Klinik).

Giebichenſtein, vom 22. bis 25. Januar.
Aufgeboten: Der Rangierer Lorr und Amalie Niekau Reilſtr. 270 und Halle). Der

Salzſieder Froſch und Auguſte Lange (Halle und Reilſtr. 27 d).
Eheſchlieung Der Abdecker Ulrich und E. F. Schubert (Halle und Steinſtr. 7).
Ceboren: Dem Handarbeiter Böticher eine T. (Eichendorffſtr. 36). Dem Maſchini

ſten Moch ein S. (Adolfftr. 3). Dem Geſchirrführer Fröhlich eine T. Reilſtr. 28).
Dem Schloſſer Spieß eine T. (Hoheſtr. 21).

Ceſtorben: Des r Vogler T., 1 Mon. (Seydlitzſtr. 3). Des MaurerGründler T., 1 J. (Eichendorffſtr. 10). Des Handelsmann Banſe S., 1 J. (Advokaten
ſtraße 9 a). Der Maurer Landgraf, 55 J. (Gr. Brunnenſtr. 45).

Zeitz, vom 9. bis 15. Januar.
EKheſchlieungen: Der Arbeiter Bogerhorn und W. M. Herbrand. Der Arbeiter
Koſchik und K. B. Schaller. Der Barbier Kermer und Th. Müller.

Geboren: Dem Saitler Schüler eine T. Dem Arbeiter Lehmann ein S. Dem
Lackierer Schneider ein T. Dem Klaviaturmacher Tiſchendorf ein S. Dem Schmied
Born i T. Dem Bergarbeiter Schubert eine T. Dem Schaffner Vökler ein S. Dem
Ga zuckſchwerdt zu Rasberg ein S. Dem Schloſſer Koch ein S. Dem Arbeiter
M zu Rasberg eine T. Dem Stellmacher Denner ein S. Dem Arbeiter
O in S. Dem Bergarbeiter Wich ein S. Dem Maurer Röthing eine T. Dem
A. nis Aufſeher Müller eine T. Dem Zimmermann Angermann zu Rasberg ein S.
Dem Müblenbauer Schramm eine T.

Geftorben Anna Lina Prehl, 4 J. Max Arthur Kühn, 5 Mon. Der Drechsler
weiſter Engler, 33 J. Arthur Kurt Böhme, 3 Mon. Ella Minna Marie Föſt, 3 J.
Der Rentier Patzſchke, 80 J. Des Arbeiter Kaßner S., totgeb. Der Maurermeiſter
Harraß, 62 J. Walter Otto Freyer, 5 J. Des Werkmeiſter Günther S., eb.
Der Eiſenhobler Zimmermann, 45 J. Des Schmied Haake S., totgeb. Emilie Eliſa

ſammlung 2 11 Uhr geſchloſſen.
40200 beth Schumann geb. Schmidt zu Rasberg, 26 J. Der Arbeiter Schlegel, 78 J.

Fur die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann ſu valle.
Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
ſaädtif G ne wahe in t a 9. v t 1897 Sihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat September f k h Nach1836 verſetzten und erneuerten Pfänder (Pfandnummer von 44081 vie 49349 ann uc en paß e Weſt Verkaufeſtele er
und Pfandſcheine in ſchwarzem Druchk) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung egewordenen Pfänder ſind innerhalb der einjährigen Präcluſivfriſt vom und

Dezember 1897 bis 27. Dezember 1898 bei der Kaſſe des Leihamts gegen
Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen
Pfänder verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe. Empfehle wieder tägli

der Handel mit Snpfe e w ruhm l und i dies für ſämtl. Möbel mit AusAuf Grund des 8 55a der Re
warmen Würſtchen innerhalb der Schankwirtſcha

eigegeben.

en des Stadttreiſes er und fern rühmllle an allen Sonn und Feſttagen von 5 Uhr nachmittags bis 10 ühr tetee fannkuchen und rbofelkrimel r

nſten
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H. Dobberstein
1 Alter Markt 1.

Verlag und ſür die Inſerate veraniwortiſch: Auge Sr. Deng der
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